22083. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 3. Dezember 1862. 


— ͤ— — 


Voſener Zeitung. 
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* 
Inſerate 
71¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
lene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ans 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Kreisgerichts⸗Sekretär und Kanzlei⸗Direktor, Kanzei⸗Rath 
Brückbaendler zu Angerburg, den Rothen dler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Sekretär des Kaiſerlich franzöſiſchen Miniſters des Innern, Edouard 
du Cloſel de Perdreauville, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Klempnermeiſter Georg Ernecke zu Berlin, das ei gen 
Ehrenzeichen, und dem Gefreiten Taubert im 7. Brandenburgiſchen In⸗ 

anterie⸗Regiment Nr. 60 die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
erner den bisherigen Polizei⸗Aſſeſſor Schlimm zu Königsberg i. Pr. zum 
lizei⸗Rath zu ernennen; und dem Pächter der Domäne Wendelſtein, im 
Kreiſe Querfurt, des Negierungs⸗Bezirks Merſeburg, Oberamtmann 
Julius Lüttich, den Charakter als Amts⸗Rath Au verleihen; ſowie dem 
Hof⸗Baurath ln Strack zu Berlin, die 5 Anlegung 
des von des Sultaus Majeſtät ihm verliebenen Medſchidje-Ordens vierter 
Klaſſe zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Dienstag, 2. Dezember, Abends. Mit 
dem Dampfer „City of Baltimore“ eingetroffene De- 
peſchen melden aus Newyork vom 22. v. Mts., daß 
- Burnfide Falmouth in Beſitz genommen und das mitter⸗ 
nächtliche Ufer des Rappahannock okkupirt hatte. Die 
Konföderirten, welche die mittägliche Seite des Fluſſes 
beſetzt halten, hatten Batterien gebaut, um die Unioniſten 
an dem Uebergange zu hindern. Der General Sumner 
war mit ſeinem Korps vor Fredericksburg eingetroffen 
und hatte die Munizipalität zur Uebergabe aufgefordert, 
wurde aber abſchläglich beſchieden. Er ſteht zwiſchen 
Sumner und dem Korps Longſtreet's, welches vor der 
Stadt lagert, eine Schlacht bevor. Die Konföderirten 
machen Bewegungen in der Richtung nach Harpers ferry. 
Die Straßen in Virginien ſind wegen des Regens in 
e Bei Hollyſprings ſteht eine Schlacht 
in Ausſicht. 
Paris, Dienſtag, 2. Dezember. Nach Berichten 
na der Cortes geſtern daſelbſt 


aus Mad id ha die Eröffn 


attgefunden. N 

Turin, Montag, 1. Dezember, Abends. Man 
verſichert, der König habe den früheren Juſtizminiſter 
Caſſinis in das Palais befohlen. Der franzöſiſche Ge— 
ſandte Sartiges hat ſein Beglaubigungsſchreiben über- 
reicht. 

Rattazzi machte der Kammer von der Entlaſſung 
des Miniſteriums Mittheilung und vertheidigte zugleich 
die Handlungsweiſe deſſelben. Rattazzi ſagte unter An⸗ 
derem: Er müſſe die Anſchuldigung der Servilität gegen 
Frankreich von ſich weiſen, er glaube, daß die Allianz 
mit Frankreich durch die gemeinſamen Intereſſen beider 
Nationen begründet ſei. Im Orient habe die Regierung 
das Nationalitätsprinzip vertheidigt; bezüglich der römi- 
ſchen Frage habe ſie ihre Anſtrengungen auf das Auf- 
hören der franzöſiſchen Okkupation und auf die Vernich⸗ 
tung der zwiſchen dem päpſtlichen Territorium und dem 
Königreiche Italien beſtehenden Schranken gerichtet. Sie 
habe gehofft, eine Ausſöhnung der Parteien herbeiführen 
zu können, und glaube, daß eine ſtarke parlamentariſche 
Majorität nothwendig ſei, um regieren zu können; da es 
ihr nicht geglückt jei, die Majorität wiederherzuſtellen, ſo 
hätte ſie ihre Entlafjung genommen. Rattazzi erklärte 
ferner, er werde ſeinen Nachfolger in den Anſtrengungen 
zur Verſöhnung und zur Wiederherſtellung der Majorität 
unterſtützen. Hierauf zog Buoncompagni ſeine angemeldete 
Interpellation zurück. Stampa ſprach ſich gegen die Idee 
eines Fachminiſteriums aus. i 

In der Deputirtenkammer wollte man als ſicher wiſſen, 
daß Caſſinis mit der Bildung eines neuen Miniſteriums be- 


auftragt ſei. 


—— 


Die Geſchwornen⸗Gerichte. 


Nicht nur unſere Schwurgerichts-Verfaſſung, ſondern auch 
das Schwurgericht ſelbſt hat unter Juriſten wie Nichtjuriſten zahl⸗ 
reiche Widerſacher. In gewiſſen Kreiſen mag die Unbeliebtheit der 
Schwurgerichte auf rein äußerlichen Urſachen beruhen, der gelehrte Rich 
ter aber ſieht die Sache tiefer an und bekämpft die Schwurgerichte, weil 
ſie ſeiner Anſicht nach in dem dermaligen Zuſtande nicht die Rechts⸗ 
ſicherheit gewähren, die man ſich von ihnen verſprochen hat, weil ihre 
Entſcheidungen oft nicht auf der unbefangenen, durchdringenden Prüfung 
der Thatſachen beruhen, welche dem gelehrten Richter zur Gewohnheit ge- 
worden iſt. Wir wollen für heute hiervon abſehen, und uns mit den 
äußerlichen Urſachen beſchäſtigen, welche die Schwurgerichte zum Theil 
als eine Laſt erſcheinen laſſen. — 

ier in Poſen haben im September und November je vierzehn⸗ 
tägige Schwurgerichtsſitzungen ſtattgefunden, in denen nicht fünf Sachen 


von einiger Wichtigkeit verhandelt worden ſind, ſondern zum größten Theil 

gewöhnliche Diebſtahlsſachen, in denen nicht die Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes von Bedeutung, ſondern die Abmeſſung der Strafe das Weſent⸗ 
liche war. Das geringſte Objekt erfordert nicht ſelten einen Zeit- und 
Koſtenaufwand, der in gar keinem Verhältniſſe zu demſelben ſteht, und 
| die Regel ift, daß der Staat dergleichen Objekte nicht zehn-, ſondern oft 

dreißigfach bezahlt. 1 1 ö 
Zwar iſt durch das Geſetz vom 14. April 1856, betreffend die 
Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen des Einführungsge⸗ 
ſetzes zum Straf⸗Geſetzbuch, ſchon eine Reihe von Vergehen und Verbre— 
chen der Kompetenz der Schwurgerichte entzogen worden, aber die inzwi⸗ 

ſchen gemachten Erfahrungen werden ohne Zweifel hier moch einen Schritt 
weiter drängen, ſo daß der Qualifikation einer Sache für das Schwur⸗ 
gericht ein anderes Kriterium zu Grunde gelegt wird, als die präſumtive 
Hohe des Strafmaaßes. Es ſei fern, das Prinzip der Geſchwornenge⸗ 
richte hier anzufechten, denn das Inſtitut iſt bei uns viel zu jung, um 
über daſſelbe jet ſchon ein abgeſchloſſenes Urtheil ausſprechen zu konnen; 
es muß erſt Wurzel in der Geſellſchaft ſchlagen, die es mit den größten 
Erwartungen aufgenommen hat und nun erſt daran iſt, die Elemente 
dafür zu bilden, durch welche es wohlthätig wirken kaun. Aber es ſcheint 
gerechfertigt, darauf hinzuweiſen, daß die Schwurgerichtsverfaſſung 
Manches enthält, was die principielle Bedeutung dieſes Inſtituts auf 
hebt. Gewöhnlich find drei auch vier Kreiſe zu einem Schwurgerichtsbe- 
zirt vereinigt. Wenn nun hierbei das zu Grunde liegende Princip, daß 
der Angeklagte von Genoſſen gerichtet werden ſoll, inſofern hier, wo es 
ſich mehrentheils um gemeine Verbrechen handelt, und der Geſchworene 
faſt ausſchließlich über Individuen Recht zu ſprechen hat, deren Genoſ⸗ 
ſenſchaft er ſich dringend verbitten wird, überhaupt noch von Genoſſen 
geredet werden kann, auch noch formell gewahrt wird, ſo geht doch der 
materielle Kern der Sache dadurch verloren, daß alle und jede perſönliche 
Beziehung des Geſchwornen zum Angeklagten, jede perſönliche Kenntniß 
der Perſon und der Umſtände, unter welchen das Verbrechen verübt iſt, 
fehlt, und der Geſchworne ebenſo wie der gelehrte Richter auf den Inhalt 
der Akten angewieſen iſt. Wir wollen aber hier nur der äußerlichen Miß⸗ 
ſtände gedenken, welche die große Ausdehnung der Schwurgerichtsbezirke 
mit ſich bringt, der Beläſtigung der Geſchwornen, der langen Dauer der 
Sitzungen, der Transportkoſten der Angeklagten, der Reiſe⸗ und Zehr⸗ 
koſten der Zeugen, die oft auf mehrere Tage ihr Haus verlaſſen müſſen. 
Hierdurch erfordert die Krimingl⸗Juſtiz einer elt io hohen Fonds 
vie früher. — Es iſt alſo bei dem allſeitigen Andrängen auf Erſparniſſe 
im Staatshaushalt von höchſtem Intereſſe, auch darüber nachzudenken, 
auf welchem Wege unſere Kriminal⸗Juſtiz billiger werden könnte. 

Man hat urſprünglich zum Theil aus Erſparungsrückſichten große 
Schwurgerichts-Bezirke gebildet, indem man darauf Rückſicht nahm, 
weniger Räumlichkeiten und ein geringeres Perſonal der Staatsanwalt. 
ſchaft zu bedürfen, nachgerade aber wird es Niemandem entgehen, daß 
dies ein unrichtiger Weg iſt. Eine Einrichtung, wonach an jedem 
Kreisgericht ein Schwurgerichtshof gebildet werden kann, würde ohne 
Zweifel der Abſicht, das Verfahren billiger zu machen, beſſer entſprechen. 
Die Gefängnißlokalien find mehrentheils ausreichend, die Sitzungsſäle 
würden ebenfalls ausreichen, nachdem die Verhandlungen ihre Zugkraft 
für das Publikum verloren haben; auch würden die Staatsanwalte in 
der bisherigen Anzahl den Arbeiten an den verſchiedenen Gerichten ge- 
wachſen ſein; die Richter-Kollegien, für die Dauer der Sitzungen durch 
ein Mitglied eines Obergerichts verſtärkt, würden den laufenden Arbei⸗ 
ten um jo weniger merklich entzogen werden, als die Sitzungen in einem 
bis zwei Tagen beendigt ſein würden. 8 
Die Geſchworenen hätten nur kurze Wege und kurze Sitzungen 

und würden bereitwilliger ſich den Funktionen unterziehen, wenn dies ge- 
ſchehen könnte ohne weſentliche Beeinträchtigung ihres häuslichen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes. Die aus dem jetzigen Modus entſpringende Belästigung 
wird um ſo mehr empfunden, weil ſie auf eine beſtimmte Klaſſe der Be⸗ 
völkerung drückt; Erleichterungen zu ſchaffen, iſt alſo um ſo dringender 
geboten, als das Inſtitut dadurch nur gewinnen und blühen kann, wenn 
die Opfer, welche es auferlegt, leicht genug find, um mit Luſt und Liebe 
getragen zu werden. 


nen dopp hohen Fonds 


Deutſch land. 

Preußen. ( Berlin, 2. Dezbr. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Der König nahm heute Vormittag den Vortrag des Po- 
lizei⸗Prſidenten v. Bernuth und mehrere militäriſche Meldungen entger 
gen und empfing darauf den Lieutenant v. Spankeren, welcher die Orden 
ſeines verſtorbenen Vaters überbrachte. Mittags arbeitete der König mit 
dem Generaladjutanten v. Manteuffel, machte darauf eine Spazierfahrt 
und hatte um 4 Uhr eine längere Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck⸗Schönhauſen. — Die Königin empfing heute Mittag, im 
Beiſein der Frau Ober-Hofmeiſterin Gräfin v. Schulenburg⸗Burg⸗ 
Scheidungen, die Frau v. 1 8 e die erſt nach längerer 
Anweſenheit das Palais wieder verließ. — Der Prinz⸗Admiral Adalbert 
iſt bereits geftern früh von feiner Inſpektionsreiſe nach Danzig wieder 
hierher zurückgekehrt, machte bald nach ſeiner Ankunft dem Könige einen 
Beſuch und berichtete über die in Danzig eingelaufenen und in England 
angekauften Schiffe. Heute hatte der Prinz mehrere höhere Marineof⸗ 
fiziere und Beamte aus dem Marineminiſterium zum Diner geladen. — 
Der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern werden nach einer aus 
Düſſeldorf hier eingegangenen Nachricht im Monat Januar von dort an 
den Hof zum 
gen Schloſſe Wohnung nehmen. f 

Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen trat heute Mit⸗ 
tags im auswärtigen Amte mit den Miniſtern v. Bodelſchwingh, Graf 

v. Itzenplitz und v. Roon zu einer längeren Berathung zuſammen und 


begab ſich nach dem Schluß der Konferenz zum Vortrage ins k. Palais. 


Beſuch kommen und während der Karnevalszeit im hieſi⸗ 


vorbehalten.“ 
(Staatsanwalt Op er wan er- Bien e ie. 
i 0b 


kommen, um Schritte für feine Verſetzung in einen anderen Wirkungs⸗ 
kreis zu thun. Herr Maurach iſt bereits wiederholt vom Miniſter des 
Innern v. Jagow empfangen worden, doch liegt in keiner Weiſe die Ab⸗ 
ſicht vor, ihn mit der Leitung der Polizeigewalt in unſerer Stadt zu be⸗ 
trauen. — Der Bundestagsgeſandte v. Uſedom weilt noch hier und hat 
täglich mit Herrn v. Bismarck Unterredungen. In den letzten Tagen 
dieſer Woche wird der Geſandte auf ſeinen Poſten nach Fraulfurt a. M. 
zurückkehren. — Obwohl ſchon ziemlich ſtarker Froſt eingetreten iſt, ſo 
ſind doch die Bauten noch nicht eingeſtellt. Die Bauherren eilen, ihre 
Häuſer noch unter Dach zu bringen. Dieſe Eile ſcheint aber auch den 
Einſturz von zwei neuen Häuſern zu verfchulden, Leider ſind dabei auch 
Menſchenleben verloren gegangen und außerdem ſchwere Verletzungen vor⸗ 
gekommen. Das in der Schulſtraße eingeſtürzte Haus erſchlug ſeinen 
eigenen Bauherrn. Jedenfalls werden dieſe wiederholten Uuglücksfälle 
zur Folge haben, daß unſere Bau-Kommiſſion alle Bauten ſorgfäl⸗ 
tig prüft. ‘ 

— [Preußen und der deutſch-däniſche Konflikt.] Die 
„Korr. Stern“ ſchreibt: 4 10 i 15 
zu, die wir mit Stillſchweigen übergehen würden, wenn ſie nicht aus be⸗ 
währter Quelle käme. Es ſoll nämlich dort aus Berlin die Nachricht 
angelangt ſein, daß Preußen die Abſicht habe, in ſeiner Eigenſchaft als 
europäiſche Großmacht ein Ultimatum an Dänemark zu ſtellen, und, 
falls daſſelbe zurückgewieſen werden ſollte, den König von Däuemart zur 
Erfüllung der 1851 und 1852 von däniſcherſeits eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen zu zwingen. Wir wollen nicht erſt das Dementi des offi⸗ 
ziöſen Korreſpondenten abwarten, denn die Nachricht erſcheint uns ſelbſt 
der Phaſe, in welcher ſich gegenwärtig die deutſch⸗däniſche Angelegenheit 
befindet, ganz und gar nicht entſprechend und in hohem Grade unwahr⸗ 
ſcheinlich. Daß man ſich in Wien der Hoffnung hingeben mag, Herr 
v. Bismarck werde einen ſolchen Schritt thun: das wollen wir feinen 
Augenblick bezweifeln. Daß auch die europäiſchen Mächte einem Vor⸗ 
gehen Preußens auf eigene Rechnung, zumal wenn der Schritt raſch ge⸗ 
ſchähe, keine zu ernſte Schwierigkeiten in dieſem Augenblicke in den Weg 
legen würden, wollen wir ebenfalls als wahrſcheinlich gelten laſſen; und 
dennoch dürfte Preußen die Frage jetzt noch zum Austrag bringen kon⸗ 
nen. Die Antwort auf die Frage: Warum nicht? müſſen wir uns 


berichtet, der Herzog em 155 Dispoſition geſtellten 
Staatsanwalt Oppermann die Staatsanwaltsſtelle in Koburg ange⸗ 
tragen, nachdem der bisherige Staatsanwalt Dr. b. Haynau, ein Kur⸗ 
heſſe, anſtatt des Barons v. Röpert die Oberleitung der Herrſcha 
Greinburg an der Donau erhalten hat. Die Verhandlungen werden, 
dem Vernehmen nach, durch den: Oberſtagatsanwalt v. Holtzendorff in 
Gotha, einem ehemaligen Kollegen Oppermann's am Berliner Stadt⸗ 
gericht, gepflogen. 

— Die Beiträge zum Nationalfonds belaufen ſich auf 44,381 
Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 

— Es cirkuliren Gerüchte über bevorſtehende Verände— 
rungen in höheren Verwaltungsſtellen; dabei werden auch 
einige der früher zur Dispoſition geſtellten Verwaltungsbeamten ge⸗ 
nannt. (Kreuzztg.) 

— Der „Weſ.⸗Zig.“ wird von hier gemeldet: Die „Sternzei⸗ 
tung“, welche ſchon mit dem l. Januar k. J. eingehen ſollte, wird vor» 
läufig noch ein Vierteljahr erſcheinen; man wird ſich erſt bis zum 1. April 
erklären, ob dieſe Form der offiziöjen Zeitung beibehalten werden ſoll, 
oder ob man den „Staatsanzeiger“, wie es ſchon jetzt in der Abſicht lag, 
erweitern will. Alle anderen Pläne ſind aufgegeben. 

— Dem Militär⸗Wochenblatt zufolge iſt Oberſt-Lieutenant 
Groß, Kommandeur des Füſilier⸗Bataillons 8. Oſtpr. Jufanterie⸗ 
Regiments Nr. 45, mit Penſion zur Dispoſition geftellt worden. (Zum 
Füſilier⸗Bataillon gehört die 12. Kompagnie.) 


Breslau, 2. Dezember. Die Mitglieder des National- 
vereins hatten hier am 30. Nov. eine Verſammlung, welcher Schulze⸗ 
Delitzſch als Gaſt beiwohnte. Letzterer hielt eine längere Rede, durch 
welche er folgende Reſolution rechtfertigte: 

„Die heute zu Breslau verſammelten Mitglieder des deutſchen Natio⸗ 
nalvereins erklären in vollſter Zuſtimmung zu dem am 6. Oktober d. 2 von 
Bene e des deutſchen Nationalvereins in Koburg gefaßten 

eſchluſſe: 

1) daß dem Rechtsbewußtſein des deutſchen Volkes und ſeinem Verlangen 
nach Macht und Freiheit nur die Ausführung der Reichsverfaſſung vom 
28. März 1849, ſammt des Wahlgeſetzes, wie ſie von den loyal gewähl- 
ten Vertretern der Nation beſchloſſen find, entſpricht; 

2) daß dagegen die von einigen deutſchen Regierungen bei dem Bundestage 
eingebrachten Anträge auf Einſetzung einer Delegirtenverſammlung 
und eines Bundesgerichts nur dazu dienen, die Nationalbewegung von 
ihrem Ziele abzuleiten und die Obnmacht und Zerriſſenheit Deutſch⸗ 
lands zu verewigen. ee 

Dieſelbe wurde ohne Diskuſſion einſtimmig angenommen. 

0 * 

Bonn, 1. Dezember. [Von der Univerſität.] Wie der 
„K. Z.“ von hier geſchrieben wird, iſt kürzlich zur ferneren Erläuterung 
unſerer glücklichen Finanzzuſtände die Weiſung von Berlin gekommen, 
daß alle Univerſitätsinſtitute ſich auf die unumgänglich nothwendigen Be⸗ 
dürfniſſe beſchränken ſollen. Um das richtig zu verſtehen, muß man nicht 
vergeſſen, daß ſchon früher Bedürfniſſe, die hier als „unumgänglich“ an⸗ 
geſehen wurden, höheren Orts einer abweichenden Auffaſſung zu unter⸗ 
liegen pflegten. 


Görlitz, 30. November. [Die Sammlungen zum Natio- 
nalfonds.] Den Redaktionen des hieſigen „Tageblattes“ und des 
„Anzeigers“ iſt ein polizeiliches Strafmandat wegen Aufnahme des 
Aufrufs zur Sammlung für den Nationalfonds zugegangen. Dieſelben 
werden Proteſt gegen die zudiktirte Polizeiſtrafe einlegen und das Urtheil 
des Gerichts provociren. Da auch die Unterzeichner des Aufrufs in 


— Der Polizeipräſident Maurach zu Königsberg iſt von dort hier ange- Strafe genommen find und ganz zuverſichtlich ebenfalls proteſtiren, fo 


„Es geht uns heute aus Wien eine Nachricht 


r 


werden nächſtens 18 bis 19 Angeklagte in dieſer Sache vor dem Polizei- 
richter ſtehen. 

Oeſtreich. Wien, 1. Dezember. [Die Intervention 
in Kaſſel; Kandidaten für den griechiſchen Thron.] Die 
Nachricht norddeutſcher Blätter, FM. v. Schmerling ſcheine ſich in 
Kaſſel für längere Dauer einrichten zu wollen, hat hier einen wohl nicht 
beabſichtigten überaus komiſchen Eindruck gemacht. Wahrſcheinlich war 
der General ſchon beim Einpacken zur Rücktehr, als die ſorgenvollen 
Journaliſten Norddeutſchlands noch mit der Erwägung beſchäftigt waren, 
was die dauernde Habilitirung des öſtreichiſchen Offiziers in Kaſſel wohl 
für Zwecke haben möchte. Es iſt nämlich niemals daran gedacht worden, 
einen ſtändigen Kommiſſar etwa zur Verhütung preußiſcher Interventio⸗ 
nen in Kaſſel niederzuſetzen. Alles was von Berlin und Wien aus in 
Kaſſel zur Wiedereingleiſung des Kurfürſten in die konſtitutionelle Bahn 
geſchehen iſt, iſt in vollem Einvernehmen geſchehen. Ohne den Grafen 
Rechberg in ſeiner Vorſorge für die Verfaſſungstreue des wunderlichen 
Herrn in Kaſſel von allen Nebengedanken gänzlich freiſprechen zu wollen, 
werden wir doch kaum Widerſpruch befürchten dürfen, wenn wir ver⸗ 
ſichern, daß Herrn v. Bismarcks Vorgehen auch nicht lediglich von heili- 
gem Eifer für den Konſtitutionalismus diktirt wird. Uebrigens iſt die 
Sache in Kaſſel mit dem vorläufigen Verbleiben der Herren v. Dehn und 
v. Stiernberg in den Aemtern noch keineswegs zu Ende. — Die Ueber⸗ 
zeugung, daß die Schutzmächte Griechenlands übereinkommen werden, 
auf jede Kandidatur eines Prinzen der drei Herrſcherfamilien zu verzich⸗ 
ten, hat die Kombination wieder auf andere Kandidaten gelenkt. Napo⸗ 
leon ſoll geſprächsweiſe Andeutungen machen, die vermuthen laſſen, daß 
er den Großherzog von Toscana durch den griechiſchen Thron entſchädigen 
wolle. Auch ein ſchwediſcher Prinz wird als franzöſiſch-ruſſiſcher Kan⸗ 
didat bezeichnet. Andere nennen als Bewerber zweiter Ordnung den 
ſchon früher genannten neapolitaniſchen Prinzen, den Grafen von Trani, 
und den polniſchen Fürſten Czartoryski. (BH.) 2 

— [Verurtheilte Prieſter.] In Botzen ſtanden, wie die 
„A. Z.“ meldet, am 21. November zwei Geiſtliche vor den Schranken 
des Kreisgerichts, die der Verführung der Jugend angeklagt waren. 
Beide befanden ſich ſchon im höheren Mannesalter, der eine ſtand als 
Pfarrer einer ziemlich abgelegenen Gemeinde des Puſterthals vor, der 
andere verſah die Stelle eines Religionslehrers in Sterzing. Am Abend 
vor der Verhandlung wurden fie in das hieſige Franziskanerkloſter ge⸗ 
bracht, am andern Morgen abſeits durch die Gärten vor Gericht geſtellt 
und gleich nach ihrer Verurtheilung wieder fortgeführt. Der Spruch 
lautete für den einen auf fünf und für den anderen auf ſechs Jahre 
ſchweren Kerker. Der Saatsauwalt legte gegen das Strafmaaß des 
einen Berufung ein, da er auf zehn Jahre ſchweren Kerker augetragen 
hatte. Die Schuldigen enthielten ſich jeder Beſchwerde. 

Frankfurt a. M., 30. Novbr. [Vom Bundestage.] 

Es wird von gutunterrichteter Seite jetzt in beſtimmter Weiſe mitgetheilt, 
es werde in der nächſten Sitzung der Bundesverſammlung der Ausſchuß⸗ 
bericht über den öſtreichiſch⸗mittelſtaatlichen Antrag auf Berufung von 
Delegirten-Verſammlungen zu bundeslegislatoriſchen Zwecken 
vorgelegt werden. 


Heſſen. Kaſſel, 30. Novbr. [General v. Haynau.] 


Der „A. &; ſchreibt man von hier: Aus der Brofchüre „Staatsdie- 
ner⸗ und Staatsſchwächen der Gegenwart“, in welcher der Generallieu⸗ 
tenant v. Haynau als ehemaliger Kriegsminiſter und Diviſionär, ſo wie 

als Offizier, ebenſo gründlich wie boshaft angegriffen wird, erfahren wir, 

daß eine geheime Ordre exiſtirt, welche bei den Kommandeuren der Re⸗ 
gimenter hinterlegt iſt. Bei ſeiner Ernennung erhält jeder Offizier da⸗ 


von Einſicht, und muß dieſe Einſichtnahme ſchriftlich quittiren. Die 
Ordre beſagt: daß kein Vorgeſetzter eine aus Vorfallenheiten des Dien⸗ 
ſtes hervorgegangene Ausforderung von einem Untergebenen weder an 
nehmen ſoll noch darf, weil es Pflichtvergeſſenheit ſein würde, eine Dienſt⸗ 


ſache dadurch zur Privatjache zu machen ꝛc. Dieſe Ordre datirt aus dem 
Jahre 1845, und it, obgleich damals die volle Miniſterverantwortlich⸗ 
keit exiſtirte, von dem Kriegsminiſter nicht kontraſignirt worden. Trotz⸗ 
dem wird fie von den Kriegsgerichten als zu Recht beſtehend anerkannt, 
und kommt in betreffenden Fällen zur Anwendung. Dieſe Ordre erfährt 
in der Flugſchrift nach allen Richtungen eine ſehr eingehende Würdigung, 
und der Verfaſſer beweiſt daraus, daß ihre Exiſtenz bis daher unauge⸗ 


fochten habe bleiben können, die Troſtloſigkeit der kurheſſiſchen Verhält- der Herr 
f OR Dtrcheſter zuerſt erwähnt; ift doch felbft der Geſang manchmal „inſtru⸗ 


Oper. 


Wenn eine Meiſteroper, eine jener unvergäuglichen Tonſchöpfungen, 


die der deutſche Genius erzeugte, als ihm Apoll ſelber den Griffel gab 
und Orpheus und Arion ihm die ſchönſten Melodien lehrten, welche in 
ihres Herzens Tiefe geſchlummert hatten, wenn unter der Aegide eines 
weihevollen Namens, wie Mozart oder Beethoven, die Hallen des Mu- 
ſentempels ſich öffnen, dann darf man ſolche Abende wohl als Ereigniſſe 
betrachten. 

Geſten wurde Beethovens Fidelio gegeben! Beethoven hat nur 
eine Oper geſchrieben, mit dieſer einen aber genug für Aeonen. Was 


die Menſchenbruſt Süßes und Herbes, Edles und Verwerfliches, Juni 
ges und Leidenſchaftliches fühlen kann, Beethoven hat es uns in der 


Wunderſprache der Töne niedergeſchrieben. Geiſter der Rache, Dämo⸗ 
nen und Engel, Seraphinen und Cherubinen ſind in dieſer Sprache, der 


Sprache des Göttlichen im Menſchen, zum Leben gerufen worden. Wer 


je einen tieferen Blick in das Reich der Töne werfen durfte, muß bei 
einem ſo unvergänglichen Kleinode, wie Beethovens Fidelio, die Feder 
zerſetzender Betrachtung aus der ge legen und andächtig lauſchen auf 
die Sphärenklänge, die ſchmeicheln 

packend und erſchütternd ſein Ohr berühren. 


Und welche Inſtrumentation! Die Hand des Tonmeiſters, des 9 


Genius, fichtbar in jedem Takte. Wir haben nie den Fidelio hören kön⸗ 
nen, ohne durch die erhabene Tiefe ſeiner Muſik an das Rieſenwerk des- 
ſelben Maeſtro, der Missa solennis (in D-moll) gemahnt zu werden. 


Von den erſten Klängen der Ouvertitre bis zu dem Schlußchor („Wer | 


ein ſolches Weib errungen“) welche Note, welcher Takt wäre es, die der 
Muſikkenner fort wünſchte, die er nicht mit entzücktem Ohre in ſich 
aufnähme? — 55 
Wir kennen die großen Schwierigkeiten dieſer Oper ſehr wohl, ſind 
auch nicht uneingeweiht in die hieſigen Verhältniſſe, und lönnen mit 
Rücksicht darauf uns mit der Orcheſterleiſtung im Allgemeinen wohl zu⸗ 
ieden erklären (über das mehrmalige Detoniren der Hörner und die 
bedenkliche Unſicherheit beim Finale (3. Akt), die ein nochmaliges Aufan⸗ 
gen nöthig machte, decken wir den Mantel chriſtlicher Liebe). Sonſt 
verhielt ſich das Orcheſter recht diskret und zeigte auch das eifrige Beſtre⸗ 
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niſſe überhaupt. Unter Anderm heißt es in der Flugſchrift: „Wie weit 
nun der Mißbrauch der Ordre und der daraus entſtehende Unſinn gehen 
kann, zeigt ein früherer Konflitt deſſelben General v. Haynau mit dem 


penſionirten und ſeit Jahren auf ſeinen Gütern lebenden Major v. V., 


einem Mann von 70 Jahren und gebrechlicher Geſundheit, der einen 
Sohn als Hauptmann in der Artillerie (Leibgarde?) hat. Dieſem letz⸗ 
teren wirft der General v. Haynan bei einer dienſtlichen Meldung Mangel 
an Erziehung und Bildung vor, worauf ihn der Vater auf Piſtolen for⸗ 
dert, aber ſtatt aller Genugthuung wegen Inſubordination, trotz ſeines 
Alters, vier Monate Einſperrung auf der Feſtung Spangenberg erhielt.“ 
Die Flngſchrift konſtatirt noch, „daß in praxi bis jetzt nur der General 
v. Haynau dieſe Ordre für zweckmäßig gefunden habe, indem ſich derſelbe 
bereits zweimal auf ſie berufen und jedesmal die von ihm Beleidigten da⸗ 
mit auf die Feſtung befördert habe“. Im Allgemeinen ſcheint man auf 
die Broſchüre innerhalb des Offizierſtandes Werth zu legen, da die indi⸗ 
| viduellen Anfichten des Verfaſſers mit großer Müßigung vorgebracht und 

durch Thatſachen belegt find. Daß ſich der Verfaſſer auf die Aufforde⸗ 
rung des Generals v. Haynau nicht nennt, findet man ſehr natürlich, 
da man nicht wiſſen kann, ob Herr v. Haynau, anſtatt ſich zu ſchlagen, 
nicht auch diesmal vorziehen würde, den Verfaſſer wegen „Beleidigung 
in Beziehung auf den Dienſt“ vor Gericht zu ſtellen. 

Aus Schleswig Holſtein, 1. Dezember. [Die Kieler 
Univerſitätsbau-Angelegenheit! ſchreitet in weſentlichſter Weiſe 
fort und beweiſt aufs Neue daß die geiſtigen wie die materiellen Intereſſen 
der Bevölkerung beider Herzogthümer gemeinſame find. Das Geſammt⸗ 
ergebniß der Zeichnungen für den gedachten Zweck betrug ſchon vor einiger 
Zeit die anſehuliche Summe von 70,000 Thlr. Im Herzogthum 
Schleswig beſtehen 20, in Holſtein 41, im Herzogthum Lauenburg, das 
ſich von dieſer Bewegung gleichfalls nicht hat ausſchließen wollen, obwohl 


ſonſt trotz der Belegenheit nicht viele Berührungspunlte zwiſchen dieſem 
Lande und Schleswig⸗Holſtein vorhanden find, beſtehen 4 Komiteé'. 
Demnüächſt wird der Zentralausſchuß in Kiel ein Preisausſchreiben an 
Architekten erlaſſen und zwei Preiſe (von 500 und 250 Thlr.) für 
die beſten Baupläne ausſetzen. (B. A. Z.) 

Sächſ. Herzogthümer. Koburg, 30. Novbr. [Ab⸗ 
lehnung.] Der „Leipz. Z.“ ſchreibt man: Gegen die hier erſcheinende 
Wochenſchrift des deutſchen Nationalverein iſt in Darmſtadt bekanntlich 
ein Proceß wegen Beleidigung der großherzoglich heſſiſchen Staatsregie- 
rung anhängig gemacht und auf Grund der dortigen Geſetzgebung Heraus⸗ 
geber und Redakteur vom Darmitädter Stadtgericht zur Verantwortung 


d, auf die düſtern Racheklänge, die 


vorgeladen worden. Dem Vernehmen nach hat jedoch die hieſige Regie⸗ 
rung die Inſinnation der Ladung verweigert. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Nov. [Ueber die Beſetzung des erledigten 
griechiſchen Thrones durch den Prinzen Alfred] bemerkt der 
„Economiſt“: „Alles in Allem genommen iſt nicht gut zu begreifen, wie 
ein Prinz, dem die politiſche Erfahrung abgeht, mit Ausſicht auf Erfolg 
den Verſuch machen könnte, in ſo ſtürmiſchen Zeiten das Ruder dieſes 
kleinen Königreiches zu ergreifen, und jo ſchmeichelhaft auch die Wahl 
des Prinzen Alfred ohne Zweifel für das engliſche Volk iſt, jo glauben 


gefährlichen Poſtens annehme.“ De 
wenn die Griechen aus eigenem freien Willen den Prinzen wählen, jo 
möge er immerhin nach Griechenland hingehen und ein guter König zu 
werden ſuchen. Mit den politiſchen Bedenken, die man ſo vielfach gegen 
die Wahl erhebe, habe es nicht viel auf ſich, ja, in einer Hinſicht ſei es 
ſogar für England ſehr wünſchenswerth, went ihm eine Gelegenheit ge⸗ 
boten werde, die joniſchen Inſeln mit guter Manier los zu werden. Dieſe 
ſeien für England doch nur eine Laſt und je früher eine friedliche Ab⸗ 
tretung derſelben ſtattfinde, deſto beſſer ſei es. „Die Whhl des Prin⸗ 
zen Alfred“, ſchreibt die „Saturday Review“, „wird, wenn fie ſtatt⸗ 
findet, beweiſen, daß die griechiſchen Politiker nur wenige ihrer Muße⸗ 
ſtunden dem Studium der auswärtigen Politik Englands gewidmet 
haben. England hat ſich nie nach jenem Einfluſſe geſehut, welchen 
Familienverbindungen verleihen. Im Gegentheil, als Volt ſind wir ſtets 
eher geneigt geweſen, ein dynaſtiſches Bündniß für etwas zu halten, was 


die Nation in Wirren hineinziehe. Ein oder zwei Mal in unſerer ſpäte⸗ 
ren Geſchichte iſt es vorgekommen, daß unſer Herrſcher zugleich der Herrſcher 


mental“ behandelt, gleichſam als Begleitung zur Begleitung. 

Von den Mitwirkenden gebührt zuerſt ehrenvollſte Anerkennung der 
Frau Pettenkofer (Fidelio). Die Dame war ſowohl in geſanglicher 
Beziehung mit ihren perlenden Koloraturen und ſchmetternden Trillern 
ein trefflicher Fidelio, als auch in allgemein mimiſcher. Und gerade das 

letztere iſt bei Fidelio von ſo großer Weſenheit! Im Dialoge, in jeder 
Bewegung, ſtets von edler Plaſtik zeugend, bewährte ſich die Dame als 
eine ebenſo gewandte wie denkende Künſtlerin, die auch eine Zierde jeder 
größeren Bühne ſein würde. Sängerinnen, die mit einem ſo glocken⸗ 
reinen Einſatz, einer ſo ſchönen Sicherheit das „Tödt' erſt ſein Weib!“ 
(in der Kerlerſcene mit Pizarro) fingen, ſind auf Provinzialbühnen nicht 
allzu häufig anzutreffen. > 
Was Geſang und Spiel betrifft, ſtand Herr Thomae (Rocco) 
der Dame wacker zur Seite. Seine weiche ſchöne Baßſtimme legte von 
der trefflichen Schule Zeugniß ab, in welcher ſie neben der Fülle die wohl⸗ 
thuende Biegſamkeit ſich angeeignet hat. Es war zu beſcheiden, daß der 
Herr dem Hervorruf, der neben Frau Pettenkofer auch ihm galt, nicht 
Folge leiſtete. 

Vielleicht die ſchwierigſte, aber auch undankbarſte Partie der Oper 
iſt der Pizzarro; um ſo bereitwilliger erkennen wir darum es an, daß 
err Schmidt auch dieſe Partie zur Geltung zu bringen wußte. Herr 
Herrmann (Floreſtan) ſang wieder recht manierirt; wir bedauern, daß 
der Säuger ſeine ſchöuen Mitlel ſo mae und ſo ſelten mit 
aller Luſt und Liebe ſingt. Der ernſte Künſtler ſoll aber bei dem Er⸗ 
reichten nicht ſtehen bleiben, ſondern weiter und immer weiter ſtreben. 
Die Marzelline, Frl. Aliſch, trat neben der vollen Stimme der Frau 
Pettenkofer doch ſehr in den Hintergrund; durch ihr Spiel ſuchte ſie das 
zu erſetzen, was dem Geſange abging. Herr Jäger (Jaquino) war 
recht brav. 

Die Chöre der Gefangenen gingen ſehr gut; der weibliche Chor am 
Schluſſe war zu indiskret. Schließlich jagen wir, ohne deshalb mit un⸗ 
ſern obigen Bemerkungen zu kollidiren, dem wackern Kapellmeiſter Herrn 


Ebers unſern Dank, deſſen Bemühungen es zu danken iſt, daß die 


ſchwierigſte aller Opern in der Art und Weiſe wie geſtern zur Auffüh⸗ 


rung gelangen konnte. 
ben, dem großen Meiſter möglichſt gerecht zu werden. Wir haben dies⸗ 


„ 


mal, wie es bei einem Referat über „Fidelio“ wohl angebracht iſt, das 


wir doch kaum, daß es ſich rechtfertigen ließe, wenn er die Ehre eines fo | 
„Examiner“ hingegen meint, 
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eines feſtländiſchen Staates war. Allein dieſe Kombination verlieh der 
Regierung leine Stärke und dem Volle keine Befriedigung.“ 

— l Proteſt von Angeklagten in Neapel.] Der „Mor⸗ 
niug Herald“ bringt einen Proteſt der in den neapolitauiſchen Gefäng⸗ 
niſſen ſitzenden politiſchen Angeklagten. Sie proteſtiren gegen ihre Be⸗ 
handlung als eine ſchreiende Ungerechtigkeit. Mehr als ein Jahr ſeien 
ſie verhaftet, ohne daß ſie ein Verhör gehabt hätten. Abgeſehen von 
dem Schmutz des Gefäugniſſes und ihrer dürftigen, ungeſunden Nah⸗ 
rung, ſuche man ihnen durch die abſcheulichſten Foltern Geſtändniſſe zu 
erpreſſen. Man habe ſie grauſam geſchlagen, ihnen Unrath in den 
Mund geſteckt, daß ſie beinahe erſtickten, und andere unbeſchreibliche 
Qualen angethan. Der „Herald“ bemerkt hierzu unter Anderem: „Wir 
wollen Herrn Gladſtone nicht auffordern, ſeine Stimme zu Gunſten 
dieſer Unglücklichen zu erheben. Er hat deutlich genug zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß er in keiner Maaßregel, die im Namen der Einheit Italiens 
getroffen wird, etwas Grauſames ſehen könne. Er müßte aber doch 
ſicherlich begreifen, daß Piemont durch den Verſuch, Neapel mit Stock 
und Schwert zu regieren, ſich jede Ausſicht, es zu behaupten, ſelbſt 
abſchneidet. Seiner Stimme würde man in Turin Gehör geben, da 
Niemand an ſeinem Wohlwollen für die Sache zweifeln kann.“ 


Frankreich. 

Paris, 30. November. [Tagesnotizen.] Die griechiſche 
Angelegenheit lam in dem heute zu Compiegne abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe vor. Herr Droyin de Lhuys ſollte in demſelben Mittheilung der 
Doppelnote machen, wodurch man gleichzeitig in London und Petersburg 
Frieden und Eintracht predigen wollte. Marquis Banneville, Direktor 
der auswärtigen Politik, iſt mit Herrn Drouyin de Lhuys nach Com⸗ 
piegne gegangen. — Vor der Zurücklunft des Kaiſers ſollen auch über 
die obligatoriſche Konverſion der 4½ Proz. in Compiegne Maaßregeln 
beſchloſſen werden. Wie es heißt, würde über dieſe Angelegenheit der 
Kaiſer die Herren Fould und v. Rothſchild zu Rathe ziehen. — General 
Forey verlangt in ſeinen neueſten Depeſchen, daß man ein Geſchwader 
zur Blokirung der Weſtküſte Mexiko's ins Stille Weltmeer ſchicken 
möge. Es iſt die Rede davon, den Vice-Admiral Rigault de Genouilly 
nach Ablauf ſeiner vorſchriftsmäßigen Dienſtperiode im Kommando des 
mexitaniſchen Geſchwaders durch Vice⸗Admiral Bouet⸗Willaumetz zu 
erſetzen. — Die verurtheilten Schriftſetzer haben die Guade des Kaiſers 
angerufen, die ihnen auch bereits zu Theil geworden iſt. Sie ſind geſtern 
ſämmtlich freigelaſſen worden. — Charles Hugo hat geſtern gegen den 
„Moniteur“ eine gerichtliche Klage anhängig gemacht, weil ſeine rechtfer⸗ 
tigende Erklärung in Betreff des Theaterſtückes Les Misérables vom 
amtlichen Blatte nicht abgedruckt worden iſt. 

Paris, 1. Dezember. [Die Expedition in Mexiko.] 
Der heutige „Moniteur“ meldet in ſeinem Bülletin: Der General Fo⸗ 
rey iſt, begleitet von feinem Generalſtabe, in Orizaba angekommen. Er 


meldet dies in einer vom 25. Oktober datirten Depeſche. Obgleich die 


ſchlechte Jahreszeit vorüber war, hatte er doch noch grundloſe Wege zu 
paſſiren, ſo daß ſein Marſch ſich ſehr verzögerte Noch am Tage ſeiner 
Ankunft hielt der General eine Muſterung über die Truppen ab, die er 
in einem ſehr befriedigenden Geſundheitszuſtande vorfand, und traf die 
nöthigen Maaßregeln, um die mexikaniſchen Kontingente zuvörderſt zu 
ganiſiren. Die 5000 Mann ſtarte de Bei den 

nach Jalapa ein. Am 4. November wußte man bereits, daß dieſe 
neral ohne Widerſtand die Poſition von Puente Nationale eingenommen 
hatte, von wo aus er ſeinen Marſch auf Jalapa fortſetzte. Die Mehl⸗ 
vorräthe, jo wie die in New⸗ork gekauften Mauleſel und Fuhrwerke find 
am 12. November nach Veracruz abgeſchickt worden. Andere Sendun⸗ 
gen werden ohne Unterbrechung den erſteren nachfolgen. Ein am 26. 
und 27. ausgebrochener heftiger Sturm hat glücklicherweiſe den vor Sa⸗ 
crificios und vor Veracruz ankernden Schiffen der kaiſerlichen Marine 
keinen bedeutenden Schaden zugefügt. Nur der Dampfaviſo „Chaptal“ 
iſt nach Verluſt ſeiner Ketten geſcheitert. Die Bemannung wurde am 
nächſten Tage ſicher aus Land gebracht, und man hofft das Schiff mit 
leichter Mühe wieder flott zu machen. Beim Abgang der Poſt waren die 
„Mayenne“, der „Orinoto“, der „Darien“, der „Montezuma“ und der 
„Palicari“ angekommen. 

Paris, 2. Dezember. [Telegr.] Der Gerichtshof von Douai 
hat im Prozeſſe gegen Mirès das Urtheil, welches ihm einen Monat 

Gefängniß zuerkannt, aufrecht erhalten. ö 

Die ev. Salvator⸗ oder Kräuterkirche in Breslau, 
vor einem reichlichen Jahrzehnt abgebrannt, wird noch immer nicht wie⸗ 
der aufgebaut, obſchon die Angelegenheit bereits alle nur denkbaren In⸗ 
ſtanzen durchlaufen, ja der Kultusminiſter ſogar bereits das Reſolut aus⸗ 
geſprochen, es müſſe gebaut werden. Wieviel palaſtähnliche Häuſer theil- 
weiſe im großartigſten Stil, ja wieviel Straßen und ganze Stadttheile 
ſind nicht inzwiſchen in Breslau erſtanden und das Kirchlein, wel⸗ 
ches in der immer größer werdenden Schweidnitzer Vorſtadt das einzige 
faſt war, an welches aber noch etliche zwanzig Ortſchaften vor der 
Schweidnitzer Vorſtadt mit einer Zahl von ca. 8000 Seelen angewieſen 
ſind, es bleibt einmal noch immer ungebaut und wer weiß, ob es im 


Hat die geſammte Breslauiſche evangeliſche Geiſtlichkeit, welche unſeres 
Erachtens nicht nur berechtigt, ſondern geradezu verpflichtet geweſen, ſich 


vor dem Schweioniger Thor belegenen ca. 20 Ortſchaften vom: jtädti- 


ſchen Kirchenverbande abgelöſt und zu einem oder beſſer zu mehreren 


— 


Italien. 

Turin, 29. November. [Aus der Kammer.] Im Verlaufe 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab Herr Conforti einige 

kärungen über ſeine Entlaſſung ab und bemerkte, dieſelbe habe ihren 

rund in feinem, die Ausſchreitungen der Geiſtlichkeit betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurf gehabt. Er pries die Grundſätze Cavours zu Gunſten der 

reiheit der Kirche, bemerkte jedoch, dieſelben ließen ſich nicht verwirkli⸗ 
chen, jo lange der Papſt mit der weltlichen Macht bekleidet ſei. Die bür⸗ 
gerliche Geſellſchaft müſſe gegen die Umtriebe des hohen Klerus geſchützt 
werden, und ſein Geſetzentwurf habe den Zweck gehabt, die patriotiſch ge— 
ſinnte Geiſtlichkeit zu ſchützen. 

Turin, 30. November. [Zur Miniſterkriſis.] Da das 
Kabinet Rattazzi die Ueberzeugung gewonnen, daß es im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht die Majorität behalten werde, ſondern ein Mißtrauensvotum 
zu erwarten habe, jo wollte es das Abgeordnetenhaus auflöſen. Der 
König Victor Emanuel, der Anfangs dieſer Maaßregel ſich nicht abge⸗ 
neigt gezeigt hatte, verweigerte geſtern dem Miniſterium ſeine Einwilli⸗ 
gung zu der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. Allem Anſcheine nach 
wird der König morgen Farini oder San Martino mit der Bildung des 
neuen Kabimets beauftragen; von dem Kabinet Rattazzi dürfte bloß Pe⸗ 
liti in das neue Kabinet treten. Victor Emanuel war nicht zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe zu bewegen, Petruzzi mit der Bildung des neuen Kabinets zu be⸗ 
auftragen, obgleich die Umgebung des Königs für eine ſolche Wendung 
iſt. Mit der Anleihe von 500 Millionen wird das neue Miniſterium 

unverzüglich hervortreten. 

| — [Der Kaiſer Napoleon nach Rom.] Die „Allgem. 
Ztg.“ läßt ſich aus Genua ſchreiben: „Das „Diritto“ und die 

„Coſtituzione“ behaupten, daß der Kaiſer Louis Napoleon ſich nach 
Rom begeben wolle, um ſich in St. Peter von Pius IX. krönen zu 
laſſen. Glaubwürdige Briefe aus Rom (ſchreibt die „offizielle Ztg.“) 
verſichern, daß daſelbſt das Gerücht von der bevorſtehenden Aulunft des 
Kaiſers der Franzosen ſehr verbreitet ſei. Es werden zu dieſem Zweck 
in Rom außerordentlich großartige Vorbereitungen getroffen. Der Zweck 
dieſes unerwarteten Beſuches ſoll der ſein, den Papſt zur Krönung des 
Kaiſers in Paris zu bewegen, weshalb auch die Arbeiten in Notre-Dame 
beschleunigt werden.“ (2) 25 . 

Turin, 1. Dezember. [Telegr.] Man verſichert, daß Villa⸗ 
marina zum König gerufen worden ſei. — Die „Opinione“ ſagt, daß 
ſehr wichtige Gründe das Miniſterium beſtimmt hätten, ſeine Entlaſſung 
zu geben. Die Auflöſung der Kammer würde augenblicklich eine gefähr⸗ 
liche Kriſis hervorgerufen haben. Durch Vermeidung derſelben werde 
dem Lande eine große Wohlthat erwieſen. Die „Opinione“ glaubt, daß 
ein Miniſterium der Transaktion unmöglich ſei. (S. oben.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Dezember. [Telegr.] Das „Journal de 

St. Petersbourg“ ſagt in Beantwortung des Artikels der „Morning 
Poſt“ vom 24. v. Mts.: Unter anderen Umſtänden würde Rußland 
ohne Sorge einen ſeiner Prinzen den griechiſchen Thron beſteigen ſehen; 
aber es weiß, daß man beklagenswerthe Rivalitäten, welche die Entwicke⸗ 
9 nds verhindern würden, beſeitigen müßte. Die Kandidatur 
des Prinzen Alfred aber könne nicht ernft gemeint fein. Die „Morning 
Boft“ habe mit Rußland, mit Europa und insbeſondere mit den Griechen 


d Griechenland. ai 
Athen, 24. Nov. [Demonſtration.] Einer Depeſche der 
„Times“ zufolge erklärte der britiſche Geſandte bei Gelegenheit einer aber⸗ 
maligen Voltsdemonſtration, die Entſcheidung liegt in höherer Hand, 
und ermahnte zur Ruhe, ſo wie zum Abwarten der Verſammlungen in 
Lamia und Voſtizza. 
Amerika. 

— [Aus dem nordamerikaniſchen Bürgerkriege.] Es 
kommen im amerikaniſchen Kriege eigenthümliche Kampfarten vor. So 
ſchildert der föderaliſtiſche Oberſt Burton eine von ihm unternommene 
Expedition, um einen Theil der Charleſton- und Savanna⸗Eiſenbahn zu 
zerſtören. Ich ging, jo lautet fein Bericht, mit 350 Mann den Cooja- | 
hatſchie⸗Fluß hinauf, landete in der Nähe der Stadt dieſes Namens und 
nahm eine 12pfündige Haubitze mit. Ungefähr 1 Meile von dem Ort 
hörte ich den Pfiff einer Lokomotive. Wie der Zug näher kam, ließ ich 


Kirchſpielen erhoben worden wären, wie es ja in der That das Bedürf⸗ 
niß erheiſcht. Der Wohlſtand dieſer Ortſchaften iſt ſo groß, daß die 
Sache bei nur einigermaßen richtiger Anfaſſung in kürzeſter Zeit hätte 
zu Stande kommen können und der Magiſtrat hätte dann um jo unbe⸗ 
hinderter an Stelle des abgebrannten Kirchleins eine der Größe und 
Seelenzahl der ausgedehnten Schweidnitzer Vorſtadt angemeſſene Kirche 
und zwar eine Pfarrkirche bauen können. An den Mitteln hierzu kann 
es in einer Stadt wie Breslau unmöglich fehlen. Vielleicht nehmen die 
Sachen auch jetzt noch dieſe Wendung und das wäre jedenfalls die beſte. 
— | 


M Kalenderſchan. \ 


III. 

Wir haben jetzt noch zweier Kalender zu erwähnen, deren Ausſtat⸗ 
tung nicht nur gut, ſondern faſt brillant zu nennen iſt. Sie vertreten 
die haute volèe in der Kalenderwelt und machen Anſpruch darauf, 
nicht nur in der Wertſtätte, ſondern auch auf den polirten Büchertiſchen 
der Salondame und des in der Eleganz vielerfahrenen Dandhs ſich hei- 
miſch zu machen. Aa 0 | 

Die Taſchenbücher und Muſenalmanache, die ſeit dem berühmten 
Jahre 1848 aus der Mode gekommen ſind, ſollen durch ſolche Kalender 
erſetzt werden. Vielleicht gelingt die Reaktion auf den Zeitgeiſt, welcher 
dem klagendem Singwarttone, der in den Taſchenbüchern erklang, und jeit 
jenen Tagen jeglichem amaranthiſchen Geſäuſel abhold geworden iſt, 
diaurch derartige literariſche Erſcheinungen, die den Charakter der Zeit mehr 

treffen und kräftigere Speiſen vorſetzen. e . i 

Der erſte dieſer Kalender trägt ſeine Beſtimmung auf dem Titel: 
1 7) Damen⸗Kalender auf 1863. Mit Gedichten und Stahl⸗ 
ſtich. Berlin, Druck und Verlag von Trowitzſch und Sohn. 


oſen, Heine. \ 
Die 2 0 ein mit Goldſchnitt und rothem Einbande nebſt 
HGoldpreſſung wohl verſehenes Bändchen in Sedezformat. Der Stahl⸗ 
ſtich ſtellt einen kleinen Knaben vor, der mit einem viereckigen Gegen⸗ 
ſtande ſpielt, welcher, wie ſpäter das erſte Gedicht jagt, einen Spiegel 
darſtellen ſoll. Das ſehr ſauber gedruckte Kalendarium iſt mit Papier 
durchſchoſſen, damit, wie es ſich für Damen ſchickt, kleine Notizen über 
Geburtstage, ſonſtige wichtige Vorkommniſſe, und hin und wieder ſchöne 
Sinnſprüche verzeichnet werden können. Die Verfafferin der ſiebenzehn 
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mit Kartätſchen und Musketen eine tüchtige Salve auf ihn geben. Dies 
Feuer war ſehr mörderiſch. Der Zug beſtand aus 8 Wagen, 6 davon 
waren voll Gemeinen und 2 voll von Offizieren. Es waren auch zwei 
leichte Kanonen „an Bord“. Viele der Feinde, darunter der Konduk— 
teur, fielen beim erſten Feuer, und 25 oder 30 ſpraugen vom Zug herab 
und wurden meiſt ſchwer verletzt oder getödtet. Die übrigen flüchteten 
ſich in das Gehölz und die Sümpfe auf der anderen Seite der Bahn. 
Sogleich, wie der Zug vorüber war, ließ ich die Schienen aufreißen und 
fuhr mit dieſer Arbeit fort, bis zum Rückzug geblaſen wurde. — Es 
rückte eine zweimal ſtärkere konföderaliſtiſche Truppenzahl heran, aber 
der Oberſt ſchiffte ich glücklich wieder ein ohne andere Unfälle, als 1 
ſchwerverwundeten Lieutenant. 


Provinzial = Landtag. 
RN tem 3. Dezember. Plenarſitzung den 2. Dezember, Eröffnung 
2 Uhr. N 
1) Vorleſen des Protokolls der Abendſitzung vom 1. Dezember. 
2) Referat über die Einrichtung einer Blindenanſtalt. Die Vorſchläge 
gehen dahin, 15 Freiſtellen in der zu Wollſtein beſtehenden Blindenunterrichts⸗ 


anſtalt zu 5 und dafür 2000 Thlr. jährlich, zur erſten Einrichtung 
aber 1000 Thlr. zu bewilligen. — In der ganzen Provinz ſind 80 im bil⸗ 


dungsfähigen Alter befindliche Blinde, von welchen ca. 40 der ärmeren 
Volksklaſſe angehören. Es würde die Errichtung einer ſtändiſchen Anſtalt 
ca. 2000, Thlr. und die jährlichen Unterhaltungskoſten ca. 5000 Thlr. hetra⸗ 
gen. Die Vorſchläge der Kommiſſion wurden angenommen und bisch den, 
daß die wegen dieſer Anſtalt zu wählende Kommiſſion eine mien che ſein 
und aus 5 Mitgliedern beftehen ſoll. Eine anderweite Kommiſſion, auch aus 
5. Mitgliedern beſtehend, ſoll ſich mit der definitiven Gründung einer Pro⸗ 
vinzialblindenanſtalt beſchäftigen, 8 s 
3) Ueber die Petition wegen einer Unterſtützung der Wittwe Sikorska 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. Die Petition der Soplice Reuſcher, 
ihr zu geſtatten, daß fie den an die Luiſenanſtalt noch ſchuldigen Betrag erſt 
1864 erſtgtte, iſt genehmigt. . 0 BER 
4) Die Nemunergtion des königlichen Kommiſſars für die Beaufſichti⸗ 
gung der ſtändiſchen Anſtalten wird, dem Antrage des dritten Ausſchuſſes 
vom 1. Januar 1863 entgegen, abgelehnt. 9 
Schluß 3 Uhr Nachmittags, ½ Uhr Fortſetzung der Tagesordnung. 
— Entwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für die Feuer⸗ 
ſozietät der Provinz Poſen. (Jortſetzung. ) 
IX. Auszahlung der Brandſchaden⸗Vergütungsgelder, 
ih 42. Die Brandſchaden⸗Vergütung wird für jede Beſchädigung des 
verſicherten Gebäudes durch Feuer geleiſtet, ohne daß die Art und der Grund 
der Entſtehung des Feuers, er beruhe in höherer Macht, Zufall, Bosheit 
oder Muthwillen, darin einen Unterſchied macht. . 
F. 43. Wenn jedoch das Feuer von dem Verſicherten ſelbſt vorſätzlich 
verurſacht, oder mit ſeinem 2 Willen, oder auf ſein Geheiß von 
einem Dritten angelegt worden üt, ſo fällt die Verbindlichkeit der Sozietät 
daß Zahlung der Brandſchaden⸗Vergütung fort. Wegen bloßen Verdachts, 
aß der Verſicherte das Feuer vorſätzlich verurſacht habe, kann dieſe Zah⸗ 
lung nur dann vorenthalten werden, wenn der Verdacht ſo dringend iſt, daß 
auf den Grund deſſelben wider ihn Ber ie eröffnet worden. Wird 
der Verſicherte freigeſprochen, ſo muß die Nachzahlung erfolgen, im Fall 
einer Verurtheilung iſt aber die Sozietät dazu nicht verpflichtet. h 
§. 44. Iſt der Brand entweder durch ein bloßes Verſehen des Verſi⸗ 
cherten ſelbſt oder aber von ſeinem Ehegatten, Kindern oder Enkeln, oder 
von ſeinem Geſinde, oder von ſeinen Hausgenoſſen verurſacht worden, ſo 
darf deshalb die Zahlung der Brandſchadengelder von Seiten der Sozietät 
nicht verweigert oder verzögert werden. Der Sozietät bleibt aber in ſolchen 
Fällen der Anſpruch auf Rückgewähr nach den allgemeinen Geſetzen in ſo 
weit vorbehalten, als dem Verſicherten erſten Falles in ſeinen eigenen Hand⸗ 
lungen, anderen Falles in der hausväterlichen Beauffichtigung der vorge⸗ 
dachten Perſonen, eine grobe Verſchuldung zur Laſt fällt. h 
. 45. Ob und wie weit Inf die Sozietät gegen jeden Dritten, wel⸗ 
cher den Ausbruch des Feuers verſchuldet hat, im Wege des lden Be auf 
Entſchädigung klagen könne, wird nach den allgemeinen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen beurtheilt. Alle Rechte und Anſprüche auf Schadenerſatz aber, 
welche dem Verſicherten ſelbſt Eon einen Dritten zuftehen möchten, geben 
bis auf den Betrag der von der Sozietät geleiteten Brandſchaden⸗Vergütung 
Kraft der Verſicherung auf die Sozietät über. F 
. 46. e Schade, welcher im Kriege durch ein Feuer entſteht, 
welches, gleichviel ob von freundlichen oder feindlichen Truppen, nach 
Kriegsgebrauch d. h. zu Kriegsoperationen, oder zur Erreichung militäri⸗ 
ſcher Zwecke auf Befehl eines Heerführers oder Offiziers vorſätzlich erregt 
worden, wird von der Sozietät nicht vergütet. h 
$..47. Daß ein von Krieg führenden Truppen vorſätzlich erregtes Feuer 
zu militäriſchen Zwecken und glſo mit kriegsrechtmäßigem Vorſatz erregt 
worden, wird im zweifelhaften Falle vermuthet, wenn der Befehl dazu, oder 
zu ſolchen Operationen, von denen der entſtandene Brand eine nothwendige 
oder mit gewöhnlichem Verſtande als wahrſcheinlich vorauszuſehende Folge 
geweſen, wirklich ertheilt worden iſt. g - 
8.48. Ein ſolcher Befehl ſelbſt aber kann in Fällen, wo deſſen Wirk⸗ 
lichkeit, ſei es geradezu, oder auch nur aus den begleitenden Umſtänden nicht 
zu erweiſen iſt, nur dann vermuthet werden, wenn die Anzündung eines 


Gedichte, welche das kleine Bändchen kompletiren, iſt Auguſte Kurs, durch 
manche ſinnige poetiſche Gabe und durch ihre Prologe bekannt, welche bei 
feſtlichen Angelegenheiten im Wallner-Theater zu Berlin geſprochen wur⸗ 
den. 
werben, wir nehmen keinen Anſtand, fie als eine ſehr liebe Zugabe zu 
dem Kalender zu bezeichen. Wir geben in folgendem Gedicht eine kleine 
Probe: 

O ſprich ein liebes Wort mir nur. 
O ſprich ein liebes Wort mir nur, 
Ein Wort das dir von Herzen kommt, 

Das, wie der Abendthau der Flur, 
Der mattgequälten Seele frommt. 
Das, wie der laue Frühlingswind, 
Erquickung auf den 78 Wen 
Wie Hoffnung ſüß, wie Balſam lind 
Sich an das bange Herz mir legt. 
Erſcheint ein Wort dir zu gering, 
Eh du's verjagft, bedenke noch, 
Dem Samenkorn, dem winz'gen Ding, 
Entkeimt die ſchönſte Blüthe doch. 


Und wenn dereinſt am letzten Ort 
Die große Nechenſchaft begann, 
Dann ſchreibt ein Engel dieſes Wort 
Als eine gute That dir an. 

Der zweite dieſer Kalender, der einen markigen Ton anſchlägt und 
nach Vielſeitigkeit ſtrebt, iſt 

8) Weber's Volks -Kalender. Vierzehnter Jahrgang. 1863. 
Leipzig J. J. Weber. (Poſen, Heine.) f 

Aeußerlich ſieht dieſer Kalender faſt wie ein Geſangbuch aus, faſſen 
wir die Goldpreſſung aber näher ins Auge, jo werden wir von dieſem 
Irrthum geheilt, denn wir finden einen geflügelten Genius, der einen 
Kranz, Aehren und eine Weintraube trägt und, trotz ſeiner unſchuldigen 
Nacktheit, in wahrem Sinne des Wortes durch den geſammten Thier- 
kreis Schlittſchuh läuft. 

Der Kalender zählt zu feinen literariſchen Mitarbeitern C. Auer s⸗ 
wald, Dr. Bornemann, Prof. Dr. Carus, Dr. Drechsler, 
Ida v. Düringsfeld, Carl Weidinger u. A., zu feinen artiſti⸗ 
ſchen Auguſt Beck, Herbert König, Fritz Meyer, H. Scheren— 
berg u. ſ. w. Als Titelbild ſchmückt ihn ein Holzſchnitt nach dem 
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Auch die Gedichte des Kalenders werden ſich manche Freundin er⸗ 


Gebäudes durch Truppen während eines Gefechtes, oder auf einem Rück⸗ 
zuge im Angeſicht des Gegners, oder während einer Belagerung bei Armi⸗ 
rung eines Platzes geſchehen iſt. En: g 

F. 49. Fenerſchäden, die im Kriege durch Ruchloſigkeit, Muthwillen 
oder Bosheit des Militärs und Armeegefolges, oder gar nur auf Veran: 
laſſung des Kriegszuſtandes entſtehen, ſind von der Brandvergütung durch 
die Sozietät keinesweges ausgeſchloſſen. 4 155 8 

G. 50. Sauen ſind von dieſer Vergütung ſolche Beſchädigungen 
der Gebäude ausgeſchloſſen, welche durch den Blitz, wenn folder nicht ge⸗ 
e ſondern bloß zertrümmert hat, hervorgebracht worden, noch auch 
olche, welche einem verſicherten Gebäude zwar nicht durch das Feuer ſelbſt, 
aber durch die Löſchung des Feuers und zum Behuf derſelben, oder um die 
weitere Verbreitung des Feuers zu verhüten, z. B. durch ein von berechtig⸗ 
ten Perſonen angeordnetes oder doch nachher als nöthig oder nützlich zur 
Feuerlöſchung nachgewieſenes Einreißen oder Abwerfenvon Wänden, Dächern 
u. ſ. w., an den in die Vexſicherung begriffenen Theilen deſſelben zugefügt 
ſind. Schäden aber, welche durch Erdbeben, Pulver- oder andere Explo⸗ 
ſionen oder ähnliche Naturereigniſſe verurſacht ſind, werden nur dann ver⸗ 
gütet, wenn ein ſolches Ereigniß Feuer veranlaßt hat, und die Schäden . 
alſo Brandſchäden ſind. Brandſchäden an Gebäuden, in welchen Dampf⸗ 
maſchinen ſich befinden, bleiben jedoch von der Vergütung ausgeſchloſſen, 
wenn das Feuer durch Exploſion des Dampfteſſels entſtanden iſt. 

F. 51. Bei Partialſchäden erfolgt die Vergütung in derſelben Quote der 
Verſicherungsſumme, als von den verſicherten Gebäudetheilen nach §. 38 
für abgebrannt oder vernichtet erachtet werden. 

F. 52. Bei Totalſchäden wird die ganze verſicherte Summe vergütet, 
und auf die etwaigen Ueberbleibſel nichts in Abzug gebracht. 

§, 53. Die Auszahlung der Vergütungsgelder erfolgt bei Totalſchäden 
in drei gleichen Theilzahlungen. Das erſte Drittel muß baldmöglichit und 
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in längſtens zwei Monaten nach dem Brandſchaden gezahlt werden, die Fäl- 
ligkeit des zweiten Drittels hängt von dem Nachweis ab, daß das wieder her⸗ 
zuſtellende Gebäude unter Dach gebracht worden, und das letzte Drittel wird 
gezahlt, ſobald die Wiederherſtellung dem gegenwärtigen Reglement gemäß 
vollendet iſt. — Findet jedoch die Wiederherſtellung des abgebrannten Ge⸗ 
baͤudes Überhaupt nicht ſtatt (8. 67 und 68), jo erfolgt die Zablung der 
ganzen Entſchädigung ohne Theilzahlungen in ſpäteſtens zwei Monaten. 

F. 54. Bei Partialſchäden erfolgt die Zahlung in zwei Hälften, die erſte 
längſtens zwei Monate nach dem Brandſchaden, und die andere gleichzeitig 
190 1 Iopaib der Nachweis beigebracht wird, daß die Wiederherſtellung 
vollendet ſei. i 

F. 55. Erreicht der Partialſchaden nicht die Hälfte des Verſicherungs⸗ 
betrages oder leiſtet bei einem Total- oder Partialſchaden der Beſchädigte ji 
die genügende Verwendung eine von der Faden 86, als annehmbar 
erkannte Bürgſchaft, ſo kann ihm in den Fällen SS. 53, 54 von der letzteren 
auch die ganze Entſchädigungsſumme ſofort gezahlt werden. 

F. 56. Die Societätskaſſe iſt verpflichtet, die Zahlung pro und läng- 
ſtens in den vorbezeichneten Friſten zu leiſten. Findet eine ſchuldhare Verzö⸗ 
gerung der Zahlung ſtatt, ſo iſt die Societät von dieſen Terminen ab zur 
Entrichtung der geſetzlichen Verzugszinſen verpflichtet. ’ \ 
58. Wird der Anſpruch auf Zahlung der Brandentſchädigung nicht 
innerhalb zehn Jahren, vom Tage der erfolgten Benachrichtigung der feige: 
ſetzten Entſchädigung (SS. 40 und 94) gerechnet, geltend gemacht, ſo verliert 
der Beſchädigte ſein Anſpruchsrecht an die noch nicht gezahlten Entſchädi⸗ 
gungsgelder, und fallen dieſelben der Societät zu. 

F. 58. Die Zahlung geſchieht in der Regel (§. 64) an den Verſicherten, 
und darunter iſt allemal der Eigenthümer des verſicherten Gebäudes zu ver⸗ 
ſtehen, dergeſtalt, daß in dem Falle, wenn das Eigenthum des Grundſtuücks, 
worauf das verſicherte Gebäude ſteht oder geſtanden hat, auf einen Andern 
übergeht, damit zugleich alle aus dem Verſicherungsvertrage entſpringenden 
u 5 nebſt den gegenüberſtehenden Pflichten für übertragen erachtet 
werden. 

Die Societät wird von ihrer Verpflichtung befreit, wenn ſie an denjeni⸗ 
gen zahlt, welcher als Nanu in dem Kataſter eingetragen iſt; fie iſt 
aber auch berechtigt, den Nachweis der Anne zu fordern. ; 
y (Fortſetzung folgt.) 


Stettin, 2. Dezember. Heute Vormittag wurde von dem Herrn 


Oberpräſidenten der ee mit einem Hoch auf Se. Maj 
den König geſchloſſen. Vorher kam noch die Antwort des Königs au 
dreſſe des Landtags zum Vortrage. Es wurden in dieſer ort beſon⸗ 


ders dankend die in der Adreſſe betreffs der Militärreorganiſation enthaltenen 
Aeußerungen anerkannt. 


3 . 4 ’ 
Lokales und ‚Provingielles. 
Poſen, 3. Dezbr. [Der Geheimbund der polniſchen 
Gymnaſiaſten] in unſerer Provinz, welcher in die 4 Vereine Ro⸗ 
ſziusko zu Poſen, Krakus in Liſſa, San in Trzemeſzuo, Zawiſza in 
Oſtrowo getheilt war, hat auch einen kleinen Ausläufer nach dem Glo⸗ 
gauer Gymnaſium hin getrieben, und zwar geſchah das auf folgende 
Weiſe. Während gewöhnlich die Zuſammenkünfte des Geheimbundes 
im Alumnate, jenem alten Kloſtergebäude zwiſchen dem Mariengymna⸗ 
ſium und der Bernhardinerkirche ſtattfanden, ohne daß merkwürdigerweiſe 
von Seiten der Vorgeſetzten im Alumnate dieſe zahlreich beſuchten Zu⸗ 
ſammenkünfte bemerkt worden wären, verſammelten ſich die Geheim⸗ 


Lorenz Claſen'ſchen Gemälde: Germania auf der Wacht am Rhein, 
das viele unſerer Leſer aus der „Illuſtrirten Zeitung“ kennen werden. 

Die innere Anordnung des Kalenders iſt vorzüglich und geradezu 
muſtergültig. Voran geht ein ſehr reichhaltiges Kalendarium mit den 
nöthigen Zugaben, als Datumzeiger ꝛc., dann folgt der eigentliche beleh⸗ 
rende Volkskalender in 9 Abtheilungen. Er bringt viel und alſo Jedem 
etwas. Nichts iſt werthlos darin und, wie ſonſt wohl bei Kalendern, 
bloß zur Ausfüllung des Raumes vorhanden. Die im neunten Ab⸗ 
ſchnitt „Chronik“ gegebenen „Rückblicke auf das Jahr 1861“ ſind eine 
ſehr ſchätzenswerthe Beigabe; daſſelbe gilt von der Methfeſſel'ſchen Kom⸗ 
poſition des Gedichtes „Germania“ von Winkler (Singſtimme mit Piano⸗ 
fortebegleitung). 

Unſere Kalenderſchau iſt zu Ende. Es war eine gute Anzahl, die 
unſerer Revue anheimfiel, an den geneigten Leſern iſt es nun, ihrerſeits 
eine Auswahl zu treffen. 


ee 


Aleinere Mittheilungen. 


‚, ‚+ Uhlands ganzer ſchriftlicher Nachlaß ein ſehr reicher, wie man 
ſich denken kann, und der noch manche poetiſche Schätze enthalten ſoll, iſt in 
die Hände ſeines bewährten Herzensfreundes, des greiſen Dichters Karl 
Mayer, übergegangen. 


»Eine Benedict 'ſche Oper in Dentſchland. Wir haben feiner 
get mitgetheilt, welchen Eutbufiasmus Benediet mit feiner „Lilly of 
Killarney“ in Slam erregt hat. Das Werk gehört zu den Lieblingsopern 
der Britten, und beſonders in London iſt es eine ganze Saiſon hindurch deren 
„Löwe“ geweſen. Unter ſolchen Umſtänden muß es uns wohl von Intereſſe 
ein, es gleichfalls keunen zu lernen, und dazu wird denn eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung, die Franz Dingelſtedt unter dem Titel: „die Roſe von Erin“ 
liefert, Gelegenheit bieten. 


„ Wandmalereien im Luſtſchloß Belvedere zu Prag. Der 
böhmiſche Kunstverein läßt den großen Saal im königlichen Luſtſchloß Belve⸗ 
dere zu Prag auf jeine Koſten mit Wandmalereien aus der böhmiſchen Ge⸗ 
ſchichte zieren. Maler Chota vollendete dieſen Sommer das Bild: „Prze⸗ 
mil Ottokar bekehrt die heidniſchen Samländer“. Trenkwald wird noch 
im laufenden Jahre mit einer Darſtellung „der letzten Schlacht der Huſſiten“ 
fertig werden, und die Ausführung eines Cartons von Ruben: „die Ver⸗ 
theidigung Prags gegen die Schweden“ will man demnächſt in Angriff neh⸗ 
men. Im Ganzen ſollen ſechs Gemälde ausgeführt werden. 


bündler bisweilen auch in den Wohnzimmern der Einzelnen und beriethen 
hier in lebhafter parlamentariſcher Weiſe über das Wohl und Wehe des 
„unterdrückten“ Vaterlandes. Es konnte nicht fehlen, daß von Seiten 
der Aeltern dies Getreibe bemerkt wurde; als gute Polen wollten ſie nicht 
Anzeige von der Sache machen, ſahen aber auf der andern Seite denn doch 
wohl ein, daß die Sache über kurz oder lang zur Kenntniß der Behörden 
gelangen und ihren Söhnen ſchwere Unannehmlichkeit aus dem jugend⸗ 
lich unbeſonnenen Getreibe erwachſen könne; und ſo ſchickten denn mehrere 
ihre Söhne nach dem Glogauer Gymnaſium. Hier geſellten ſich 18 
derſelben wieder zuſammen, und verſuchten unter Anderm dadurch zu 
demonſtriren, daß ſie an Gymnaſial-⸗Feierlichkeiten am Geburtstage uns 
ſeres Königs nicht Theil nahmen und auch die bei den Glogauer Gym⸗ 
naſiaſten übliche Turnermütze nicht zur Kopfbedeckung wählten. Der 
Direltor des Gymnaſiums jedoch bewog durch energiſches Einſchreiten die 
jungen Leute, ſich den Vorſchriften zu fügen. Vertheilt unter die große 
Anzahl der deutſchen Glogauer Gymnaſiaſten und losgetrennt von der 
alma mater des großen Poſener Geheimbundes, entwickelte die Filiale 
auf dem Glogauer Gymnaſium ein nur kümmerliches Leben, welches 
denn durch die Enthüllungen der letzten Zeit wohl gänzlich zu Grabe ge⸗ 
tragen ſein dürfte. 
— Ein treuer Knecht.] Der Gutsbeſitzer v. Sch. deſſen Beſitzung 
in der Nähe von Poſen liegt, vergaß vorgeſtern bei ſeiner Nachhauſekunft 
einen Ueberrock in dem Wagen. Der Knecht Johann St. machte ſich dieſen 
Umſtand zu Nutze und eignete ſich das warme Kleidungsſtück zu. Da er 
jedoch befürchten mußte in dem Beſitze des Rockes betroffen zu werden, wenn 
ex ihn nicht baldigſt über Seite brachte, jo benutzte er die geſtern gebotene 
Gelegenbeit (ſein Herr ſchickte ihn nämlich mit einer Fuhre Getreide nach 
der Stadt), um denſelben hier bei einem Trödler zu veräußern, doch ſtieß er 
hierbei auf unvermuthete Schwierigkeiten, welche ſchließlich durch das Hinzu⸗ 
kommen eines Polizeibeamten ſehr unangenehm wurden, und dieſer ſich nicht 
nur des entwendeten Kleidungsſtückes, ſondern auch des Verkäufers bemäd)- 
tigte, welcher dann auch baldigſt die That bekannte. t 
— [Unglücks fall.] Am 30. v. Mts. war der herrichaftliche 
Fornal Ludwig K. aus Dombrowka mit einem vierſpännigen Getreide⸗ 
wagen nach der Stadt gekommen, auf welchem auch ſeine Ehefrau Platz 
genommen hatte. Als K. in den Abendſtunden mit ſeinem Gefährte die 
Stadt verlaſſen wollte, wurden aus irgend einer unbekannten Urſache 
die Pferde ſcheu und gingen auf der St. Martinsſtraße durch. Die 
Frau, welche ſich durch einen Sprung vom Wagen retten wollte, fiel 
ſo unglücklich, daß ihr die Räder über den Leib gingen und fie faſt augen- 
blicklich den Geiſt aufgab. 5 
— (Brandſtiftungen.] Von den 594 Bränden, welche im vorigen 
Jahre in unſerer Provinz vorkamen, waren 260 erwieſenermaßen oder 
mutbmaßlich durch Brandſtiftung entftanden, Wie beträchtlich dieſe Summe 
iſt, geht aus der Ueberſicht der Schleſiſchen Provinzial⸗FJeuer⸗Sozietät her⸗ 
vor. Dort kamen im Jahre 1861 424 Brände vor; von dieſen waren erwie 
Fase ee durch unmündige Kinder mittelſt Streichhölzchen, 5 durch 
ahrläſſigteit, 11 durch böswillige Brandſtiftung entſtanden; in 10 Fällen 
war die Anklage wegen böswilliger Brandſtiftung erboben, die Betreffen⸗ 
den jedoch freigeſprochen worden; es wären das alſo 33 Falle, in wel⸗ 
chen Braudſtiftung faſt ganz oder total erwieſen war. Wie viel Brände 
muthmaßlich durch Brandſtiftung entſtanden find, iſt allerdings in jener 
Ueberſicht nicht angegeben. Trotzdem erſcheint die Anzahl der Brände in der 
fo großen und bevölterten Provinz Schleſien verhältnißmäßig nur gering. 
[Die Breslau Poſen⸗Stargardter Bahn! hat in den letzten 
Monaten dieſes Jahres eine geringere Einnahme, als in den entſprechenden 
Monaten vorigen Jahres, wovon beſonders der verminderte Getreideverkehr 
ach Stettin reſp. England die Schuld trägt. Die 1210 . 1 
ahn batte im Ne d. J. eine Einnahme von 114,376 Thlr., d. h. 3093 
Thlr. oder 2,7 Proz. weniger als im vorjährigen Oktober. Dagegen hatte ſie 
bis ultimo Oftober 1,031,042 Thlr. Einnahme d. b. 230,459 oder 28 Proz. 
Mebreinnabme als im vorigen Jahre bis ultimo Oktober. Da im Oktober 
vorigen Jabres die Gütertransporteinnahme einen plötzlichen Aufſchwung 
nahm, und auch bis Ende des Jahres eine ſteigende Tendenz behielt, jo iſt 
zu erwarten, daß November und Dezember noch ungünſtiger, als der Okto⸗ 
ber, ausfällt. Im vorigen Jahre waren die Einnahmen im Auguſt 84,314 
Tolr., September 94,956 Thlr., Oktober 117,469 Thlr. In dieſem Jahre 
woren die Einnahmen im Auguſt 137,708 Thlr., September 111,400 Thlr., 
Oktober 114,376 Thlr. > 14. 7 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft] hatte bis 
Anfang November auf der Hauptbahn gegen voriges Jahr eine Mehrein⸗ 
nahme von 885,000 Thlr. erzielt, und durfte dieſe Summe his Ende des 
Jahres auf eine Million ſteigen. Davon gehen 30 Proz. an Betriebskoſten 
und von dem Neſte / für den Staat ab; 50,000 Thlr. beträgt das Mehr 
der Steuerabgabe, ſo daß noch immer 415,000 Thlr. bleiben, welche beinahe 
4 Proz. Mehrdividende als voriges Jahr vom geſammten Aktienkapital, alſo 
eine Verzinſung von c. 12 Proz, ergeben. Nun tritt dazu aber noch der in 
dieſem Jahre zum erſten Male ſich ergebende Nettoüberſchuß von der Poſener 
Bahn hinzu, den man auf mindeſtens 300,000 Brutto oder 150,000 Netto 
veranschlagt; es macht das beinahe 1¼ Bro aus, jo daß alſo die geſammten 
Bahnen der Sberſchleſiſchen Eiſenbabngeſellſchaſt in dieſem Jahre ein 
Geſammterträgniß von 13¼ Proz. haben. Es iſt dies nicht ein einmaliges, 
durch zufällige Konjunkturen berbeigeführtes Reſultat, ſondern die Folge 
eines ganz normalen u. der Bahn verbleibenden internationalen Verkehrs. Der 
Getreldetransport, welcher natürlich von Konjunkturen abhängt, war in die: 
ſem Jahre bedeutend geringer, als im vorigen Jahre, und batte ſich der 
Güterverkehr in dieſem Jahre beſonders auf Kohlen, Nobeiſen, Zink, Kalt, 
Holz ausgedehnt, und iſt zu erwarten, daß in dieſen Stoffen der Verkehr 
immer mehr zunehmen wird. Die Aktien der Geſellſchaft haben gegenwärtig 
einen Kurs von 174 und darüber. t ; I 
— (Das Hotel de Viennel, jenes große ftattliche Gebäude, wel⸗ 
ches während der de Dezennien des Jahrhunderts das erſte Hotel Poſens 
war, verlor ſeine Bedeutung, ſeitdem im Anfange der dreißiger Jahre die 
Neueſtraße durchgebrochen, und der Wilhelmsplatz Geſchaftsgegend wurde. 
Das Hotel de Vienne war das letzte jener Hotels in der Gegend des Bres⸗ 
lguer Thores, welches eingegangen iſt. Hotel de Varſovie, Hotel de Rome, 
Hotel de Saxe find, allmälig wegen Mangels an Frequenz, die ſich immer 
mehr den großen Hotels auf der Wilelmsſtraße und dem Wilbelmsblatze 
zuwandte, eingegangen. Vor einigen Monaten wurde das Mobiliar, welches 
in den wenigen Fremdenzimmern des Hotel de Vienne noch vorhanden war, 
verfteigert, und hörte das Gebäude zu Michaeli d. J. auf, ein Hotel zu ſein. 
Gerat merkwürdig iſt daſſelbe dadurch, daß bier am 24. Auguſt 1831 
eneralfeldmarſchall v. Gneiſenau an der Cholera ſtarb, nachdem ihm im 
Marz deſſelben Jahres der Oberbefehl über die 4 öſtlichen Armeekorps des 
preußiſchen Heeres übertragen worden war. Zu Michaeli dieſes Jahres 
wurde bekanntlich das Grundſtück für ca. 60,000 Thlr. von mehreren polni- 
ſchen Adligen angekauft. Nomineller Befiger deſſelben iſt Hr. v. Kozmian. 
Derſelbe beabſichtigt in dem Gebäude eine große Penſionsanſtalt anzulegen, 
und es ſcheint, als wenn dieſer Plan zu Michaeli künftigen Jahres ins Leben 
treten folk; denn bis dahin ſind alle Miethskontrankte prolongirt worden. 
Als Penſionäre ſollen polniſche Schüler aus hieſigen höhern Lehranſtalten 
aufgenommen werden, und ſoll die Benfion 240 Thlr. jährlich betragen. 
Dafür wird den Penſionären außer der freien Station Nachbülfe bei den 
häuslichen Arbeiten, eine gewiſſenbafte Aufſicht und event. Unterricht in der 
Muſik zu Theil werden; die Aufſicht ſoll von Geiſtlichen geleitet werden. In 
einer Beziehung wird dieſe Penſionsanſtalt recht gute Erfolge erzielen Ne 
wird dem etwas leichten Getreibe der in bieſigen Privatpenſtouen befindlichen 
zahlreichen auswärtigen polniſchen Schüler einen Einhalt thun. Daß etwa 
Voltqireſche Ideen in dieſem Penſionate eingefloßt werden, das dürfte nach 
Demjenigen, was uns in Bezug auf Hrn. v. Kozmign bekannt iſt, wohl nicht 
zu befürchten ſein. Vielmehr ſoll dies eine echte Pflanzſtatte ultramontaner 
und exkluſto⸗volniſcher Geſinnung werden. Was die hieſigen Erziehungs⸗ 
inſtitute der Urſulinerinnen und der Dames au sacre cocur de Dieu für die 
weibliche Jugend ſind, indem ſie den Müttern der folgenden Generation die 
anverfälichten ultramontan national⸗polniſchen Ideen einpflanzen, eben 
daſſelbe ſoll für die männliche Jugend das Kozmianſche Inſtitut werden. 
Wie ſich die Regierung dieſem Inſtitute gegenüber verhalten und wie es ihr 
möglich ſein wird, darüber zu wachen, daß daſſelbe nicht 1 oder in noch 
höherem Maaße, wie das aus Staatsmitteln unterbaltene Alumnat bei der 


| 


4 


Marienſchule in neuerer Zeit, eine Pflanzſtätte feindſeliger Tendenzen werde, 
das wird die Zukunft lehren. 5 en 

Bo rek, 1. Dezember. [Lotterielooſe.] Mit jedem Tage ſtellt 
ſich die Unzulänglichkeit der gegenwärtig vorhandenen Zahl der Lotterielooſe 
und die Unbequemlichkeit der zeitherigen Einrichtung beim Verkauf derſelben 
mehr beraus. Die Folgen davon ſind vorerſt die beträchtlichen Koſten, welche 
dabei aufgewendet werden müſſen, ohne dadurch den beabſichtigten Zweck zu 


erreichen. Referent hat ſelbſt erfahren, daß aus dem bieſigen Orte allein 


mehrere Spielluſtige Looſe von Breslau, Berlin ja ſogar aus den äußerſten 
Enden unſeres Vaterlandes verſchrieben, wegen Mangels derſelben aber die 
eingeſandten Geldbeträge wieder zurückerhielten. Um das Glück nicht fallen 
zu laſſen, wurde in gleicher Entfernung der Verſuch wiederholt, jedoch wieder 
vergebens, weil keine Looſe mehr disponibel waren. Man hat alſo kein Loos, 
keine Ausſicht auf Glückszufall, dabei aber doch in fait jedem einzelnen Falle 
15 Sgr. bis 1 Thlr. auf die Erlangung eines einzigen Viertellodſes unnütz 
verwendet. Ein anderer Fall, welcher die Einrichtung des Verkaufs der 
Looſe betrifft, ereignete ſich am biefigen Orte, indem Jemand gleich nach Be⸗ 
endigung der letzten Ziehung ein Viertelloos aus Stettin verſchrieben, aber 
erſt heute das Geld mit der Erwiderung zurückerhalten hat, daß keine Looſe 
mehr vorhanden ſeien. Alle dieſe Uebelſtände und Ungehörigfeiten könnten 
jedoch ohne Nachtheil für das allgemeine Wohl ſehr gut vermieden werden, 
wenn eine entſprechende Vermehrung der Looſe nachgegeben und die An⸗ 


ſtellung von Unterkollekteuren in kleineren Städten geſtattet würde. Die 


Beſorgniß, daß durch Letztere eine Vermehrung der Spielluſt unter der 
unteren Volksklaſſe hervorgerufen werden würde, hat ſich erfahrungsgemäß 
als unbegründet herausgeſtellt. Grade dieſe Volksklaſſe bietet alles Mög⸗ 


liche auf um ihr Glück zu finden, und ſcheut im blinden Wahne keine Mittel, 


um in den Beſitz von Looſen zu kommen. (Wir können einer weiteren Aus⸗ 
dehnung der Lokterie nicht das Wort reden, find im Gegentheil der Anſicht, 
Sub = le wäre, die Staatslotterie ſobald als möglich ganz aufzuheben. 
Die ie 

L Saraczewo, 2. Dezember. [Ein Sturz.] Ein glücklicher 
Sturz machte vergangene Woche in Goſtyn viel von ſich reden. Von 
dem hohen zweiſtöckigen Haufe des Kupferſchmiedes W. ſtürzte ein Dach⸗ 
decker. Merkwürdiger Weiſe fiel er auf einen großen, kupfernen Brenne⸗ 
reileſſel, der umgekehrt im Hofe lag. Er ſchlug im Fallen mit dem Fuße 
in denſelben ein Loch und blieb ſo mit dem halben Körper ſtecken, ohne 
Einen halben Fuß weiter hin wäre er 


ſchon von ihnen 


dem 
Geldbeutel griff, welchen ſie im Handkorbe trug, fand ſie 15 ihrem Schrecken, 

5 ort von der Polizei 
1 Recherchen blieben fruchtlos, und ſo mußte das arme Weih ent⸗ 


en worden. 
. verbreitete ſich 


geicat hatte, bemerkte er in einer Senkung der Forſt ein durch Blut verun⸗ 
taltetes todtes Frauenzimmer. 


geſagt hatten, mit dem Dienſtknechte 9 Kiebitz 
in einem Liebesverhältniß ftände. ht 1. Bei 
der gerichtlichen Vorunterſuchung an Ort und Stelle entdeckte man die deut⸗ 
lichſten Blutſpuren an den Kleidern des H. S. und ermittelte Aeußerungen 
deſſelben, die den Verdacht gegen ihn aufe Dringendfte beſtätigten. Die an 
ihn gerichteten Fragen beantwortete er frech und unter hartnäckigem Leugnen. 
Er wurde nun hierher zur Haft gebracht. Bei der gerichtlichen Vernehmung 
des folgenden Tages gelang es, ihn zum Geſtändniß zu bewegen. Danach 
war die Louiſe Dohmke (ſo heißt die Ermordete) in der Nacht vom 27. v. M. 
10 Uhr bis früh 2 Ubr bei ihm im Stalle geweſen. Um dieſe Zeit begleitete 
er ſie auf dem Wege nach Hauſe, ſchlug ſie anfangs und würgte ſie. Da 
ſie ſchrie, verſchloß er ihr den Mund und brachte ihr mit einem 
Brotmeſſer den tödtlichen Schnitt am Halſe bei; fie ſei jedoch, als er davon 
geeilt, noch am Leben geweſen. Die L. D., 26 Jahre alt, iſt aus Meſeritz, 
der H. S., 25 Jahre alt, aus Schwerin gebürtig. Die Motive des Mordes 
laſſen ſich nur vermuthen. Der H. S. ſoll noch mit einem andern Mad⸗ 
chen in einem intimen Liebesverhältniß ſtehen, und jene deshalb, weil fie ihre 
Schwangerſchaft verlauten ließ, umgebracht baben. Er wurde geſtern zur 
weiteren Verhandlung dem Kreisgericht zu Landsberg überliefert, indem das 
Verbrechen auf märkiſchem Gebiet veritbt worden iſt. a 
— 8 eit n 2. Dezember. (Jubiläum und Kirchenan⸗ 
gelegenbeit.] Am vergangenen Sonntage, zum Beginne der Advents⸗ 
zeit, wurde von der hieſigen evangeliſchen Gemeinde das 25 jährige Beſtehen 
ihres Kirchleins gefeiert. Die Feierlichkeit nahm den Gang des gewöhnli⸗ 
chen Gottesdienſtes. Nur an dem Schmucke, in dem das Innere der Kirche 
brangte, konnte man beim Eintritt in dieſelbe die beſondere Feſtlichkeit des 
ages erkennen. Den Altar ſchmückte eine neue koſtbare Bekleidung in blauer 
Farbe, in der Mitte der vorderen Seite mit einem weißen Kreuze verziert. 
Den Fußboden vor dem Altare deckte ein großer, mübſam gearbeiteter Tep⸗ 
pich, das Werkzeug zweier Schweſtern hieſigen Orts. Den Taufſtein 
ſchmückte ein Ueberhang von dem gleichen Stoffe der Altarbekleidung; ebenſo 
das 8 Dieſe zum größten Theil ſehr werthvollen Geſchenke, durch 
gemeinſchaftliche und beſondere freiwillige Beiträge und Müheleiſtungen be 
werkſtelligt, find wohl ein hinreichender Beweis von der chriſtlichen Hinnei⸗ 
gung und Liebe der daran Betheiligten zur Kirche: um ſo unerwarteter und 
betrübender war es nun u Viele derſelben, zu hören, daß dieſe Geſinnung 
von der Kanzel herab in Frage geſtellt wurde durch die Worte: „Vielleicht iſt 
dies nur ein Abfinden beim lieben Gott für eine geraume Zeit, dann wäre 
es beſſer, unſer Kirchlein wäre ungeſchmückt geblieben.“ Zur Erhöhung der 
Feierlichkeit hat beſonders der hieſige, noch nicht ein Jahr ſtatutenmäßig be⸗ 
ſtehende Geſangverein, unter Leitung des Herrn Kantors Storz, ſein Mög⸗ 
lichſtes gethan. — In dem drei Meilen von hier entfernten Orte Merkowiee 
bat die evangeliſche Gemeinde an das Konſiſtorium die Bitte gerichtet, „eine 


Kirche daſelbſt erbauen zu dürfen“, welches Vorhaben auch von demſelben 
genehmigt und beſtätigt worden iſt. Nun es aber zur Ausführung kommet 
ſoll, ziehen ſich viele Hände wieder zurück, und da die vorhandenen Mit 
nicht hinreichend find und exit durch Kollekten ergänzt werden ſollen, w 
der Bau vorläufig wohl unterbleiben. In einem Bethauſe wird in einer 
Zwiſchenzeit von 3—4 Wochen von dem Pfarrer unſerer Stadt Gottesdien 
in Merkowiec abgehalten, damit auch diejenigen, welche die Reiſe von 3 
Meilen nicht machen können, um die Kirche unſerer Stadt zu beſuchen, 
welche ihnen am nächſten liegt, nicht gänzlich der geiſtlichen Nahrung entbeb? 
ven. Dieſen erſichtlichen Uebelſtänden gänzlich abzubelfen, ſollte man doch 
aber ernſtlichere Schritte zum Aufbau einer Kirche thun, und nicht kleinliche 
und egoiſtiſche Rückſichten nehmen, wie es offenbar geſchiebt. — 

— [Fortſetzung des Berichts der Kommiſſion für andel 
und Gewerbe im Abgeordneten hauſe über den Entwur eines 
Gewerbegeſetzes] B. Die Konzeſſionsgewerbe. Nachdem 
ſogenannten freien Gewerbe, welche lediglich auf Grund einer Anmeldung 
betrieben werden können, in ihren Hauptbedingungen und mit ihren Be 
ſchränkungen bebandelt find, geht der Entwurf von $, 7 ab zu den Konze 
ſionsgewerben in ſubjektiver Beziehung über. Im Auſchluß an das Geſeß 
vom 22. Juni 1861 find dabei als Yauptgrundjäge ſeſtgehalten a) daß mit 
Rückſicht auf die allgemeinen Prinzipien der perſönlichen und Gewerbe 
gt und den anderen deutſchen Geſetzgebungen entſprechend die möglich 
Beſchränkung der polizeilichen Erlaubnit zum Gewerhetrieb geboten it; ) 
daß die v ep Erlaubniß ſich nur auf Gewerbe 7 55 oll, deren Be 
trieb aus Rückſichten der öffentlichen Ordnung, Sicherheit und Sittlichkeit 
| eine polizeiliche Mitwirkung und Kontrole erfordert; e) daß die Ertheilung 
der polizeilichen Erlaubniß der Willkür ſo weit als möglich vorgebeugt wer 
Es ſoll deshalb auf die Moralität, Zuverläſſigkeit, Unbeſcholtenbeit — dieſe 
| ſo dehnbaren Begriffe — nicht mehr ankommen, ſondern darauf, daß mi 


Tbatſachen gegen den Konzeſſionsnachſuchenden vorliegen, welche jeine Zu 
verläſſigkeit in Beziehung auf den beabsichtigten Gewerbebetrieb ausſchlie 
ßen. In dieſer Beziehung geht der Entwurf über das Geſetz vom 22. Zum 
1861, namentlich über den §. 49 1. c. hinaus, indem bier bei den einzeln a 
geführten Konzeſſionsgewerben vorgeſchrieben ift, daß deren Beginn 
dann zu geſtatten ſei, wenn ſich die Behörden von der in Beziehung auf den 
beabſichtigten Gewerbebetrieb erforderlichen ſpezifiſchen Zuverläſſigkeit, 10 
weit als möglich überzeugt baben. Um ferner die polizeiliche Willkür zu be’ 
ſchränten, namentlich gegen unberechtigte Berſagung einer Konzeſſion, einen 
Schutz zu gewähren, iſt dem Betheiligten gegen einen ablehnenden Beſcheid 
neben der Beſchwerdeinſtanz die Berufung auf richterliches Gehör geſtattet. 
Endlich iſt jede Konzeſſion von der Bedurfnißfrage unabhängig gema 
Es ſind nun die einzelnen Kategorien der iin .. bree 8 zu betrachten 
— 1. Der Entwurf bezeichnet zunächſt im §. 7 die im §. 49 des Geſetes 
vom 22. Juni 1861 benannten Gewerbe als konzeſſionspflichtig, aber mit 
zwei Modifikationen. Er nimmt aus dem F. 51 der Allgemeinen Gewerbe 
ordnung vom 17. Januar 1845 die Auktionatoren und Geſinde 
vermiether heraus, weil für deren 3 Bedürfniß vorliege, 
und rangirt fie unter die Konzeſſionsgewerbe Auf der anderen S 
find dagegen diejenigen, welche aus der Vermittelung von Geſchaften 
oder der Ulebernah,ſe von Aufträgen ein Gewerbe machen (Kom 
miſſionäre) und die Konzipienten als konzeſſionspflichtig nicht be’ 
trachtet und dem freien Gewerbebetriebe überlaſſen. II. Kon- 
zeilionspflichtig ſind Tanz⸗, Bader oder Schwimmanſtalten 
dem §. 50 der Allgem. Gewerbeordnung entiprechend. Unternehmer von 
Fechtſchulen⸗ und Turnanſtalten, welche im F. 50 der allgem. Gewerbeord⸗ 
nung als konzeſſienspffichte ebenfalls erwähnt werden, find von der Konzel 
ſionspflicht befreit. III Schauſpiel⸗Unter nehmer ($. 9 des Entwu 
und F. 77 der allgem. Gewerbeordnung) welche, während die Gewerbe ad 1. 
und II. in den Städten von der Polizei; Obrigkeit, auf dem Lande unter Vor 
legung eines Atteſtes der Polizei⸗Obrigkeit vom Landrath konzeſſionirt wer 
den, vom Ober⸗Präſidenten der Provinz, in welcher 105 Vorſtellungen geben 
wollen, die Erlaubniß erhalten. Es iſt im Entwurfe die diskretionäre Ber 
fugniß des Ober⸗Präſidenten verlaſſen, und den Unternehmern der Nachweis 
gehöriger allgemeiner Zuverläſſigkeit und der Bildung erlaſſen, wie die ſpe“ 
iellen Motive das Nähere en 1 erbe 
handels mit Getränken, jo wie en und ' 
in unſerer Geſetzgebung bis jetzt als konzeſſtonspflichti 
Die große Mehrheit der Kommiſſion ſchloß ſich dem Geſetzentwurfe dab 
an, daß der Kleinhandel mit Getränken, welcher jetzt in Ausführung der 
Verordnung vom 7. Februar 1835, durch die Miniſterial⸗Reſtripte vom 13 
Auguſt 1835 und 12, Oktober 1837 regulirt iſt, für ein freies Gewerbe zu er⸗ 
klären ſei. Die umfangreiche Motivirung ſtützt ſich auf bekannte, ſchon an“ 
derweit vielfach erörtete Anſichten. 


Vermiſchtes. 

„Frankfurt a. M. 30. Novbr. Nach der Schlußrechnung des 
Schützenfeſtes bleiben 80,000 Fl. ungedeckt. Davon wird, der 
„Südd. Ztg.“ zufolge, das Aerar 5000 Fl. zahlen; 25,000 Fl. durch 
den Orkan vom 6. Juli veranlaßte Unkoſten werden ebenfalls vom 
Staat getragen. Es bleiben ſonach 50,000 Fl., welche von den Zeich 
nern des Garantiefonds zu decken ſein werden. 

* Seit 1847 iſt in Madrid nicht fo viel Schnee gefallen, als 
in der letzten Zeit. 

* Venedig, 27. Nov. Geſtern hatten wir hier eine Springe 
fluth, wie ſeit langen Jahren leine vorgekommen. Der ganze Marcus⸗ 
platz, Riva del ferro und ein großer Theil der Riva dei Schiavoni ſtand 
unter Waſſer. Das Salzwaſſer drang in mehrere öffentliche Brunnen 
ein, ſo daß für einige Stunden ein fühlbarer Mangel an genießbarem 
Trinkwaſſer eintrat. 
—ẽBũ—————kͤ wu —————r— — 


Angekommene Fremde. 


Vom 3. Dezember. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME, Nittergutsbeſitzer Wirth aus Lopienno, Ren. 
tier Sarrazin aus Gorzno, die Kaufleute Haas aus Bibrach und 
Wackernagel aus Breslau, Beſitzer Wirtb Jun. aus Lopienno, die 
Gutsbeſigzer Iffland aus Piotrowo und Materne aus Chwalkowo. 

UOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger v. Tomicki aus Polen und Graf Bninki 
aus Czmachowo, Probſt Niewitecki aus Lodz und Kaufmann Loß⸗ 
berger aus Magdeburg. ; 

OEHMIG'S Ho TEL. DE FRANCE. Kaufmann Buſchmann aus Bremen, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Zielonack aus Cbwalibogowo, die Oberamtmänner 
Opitz und 1 aus Weglewo, Frau Oberamtmann Opiß aus 
Loweucin, die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Droſzew und Wali⸗ 
N ana 1 Y a 1 v. 5 ee Pi 
zew und Diſtrikts⸗Kommiſſarius Knopf nebſt Frau au miegel. 

SCHWARZER ADLER. Agronom Bork aus Grab, kaſchinenbauer Vogt 
aus Landsberg, Domänenpächter Böthelt nebſt Frau aus Trzebis⸗ 
lawki und Gutsbeſitzer Czapski aus Polen. 


angeſehen 


STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Fabrikbeſitzer Bürger aus Vörde, Parti 
kulier v. Buddenbrock aus Stettin, Baumeiſter Leutner aus Memel, 
die Kaufleute Hermſen aus Rudolſtadt, Dohmſin aus Sondershan⸗ 

unn 7 und Erbrecht aus Bremen 


HOTEL DE DRESDE. Die Nitterautsbeſitzer Sperling aus Kikowo 
| und Matthes aus Hohencarzig, Gerichts Meier ah aus om 
| rau, die Kaufleute Kindermann, Reiſchauer, Brandt und Oppen⸗ 
| heim aus Berlin, Hagen aus Hüceswagen, Bockhorn aus Breslau, 
Brügmann aus Schwerta und Samuel aus Hannover. 8 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Potulicki aus Groß⸗Jeziory, v. Brodnicki 
aus Nieswiaſtowice und Poczawsti aus Tarnowo, Frau Gutsbeſitzer 
| Gräfin Kwilecka aus Oporowo, Probſt Olſzewski aus Kretkowo 
| und Gouvernante Fritſch aus Gorazdowo. 
| HOTEL DE PARIS, Kaufmann Schwarzenski aus Frauſtadt, Bürgersfrau 
Petſchke aus Konin, die Gutspächter Markowski nebſt Frau aus 
1 koscielne und Wawrowski aus Klodzisk. 

KEILER’S HOTEL. ZUM ENGLISCHEN HOF. Safaanı ergas aus Grätz, 
| Binffer Neumann aus Gora und Gaſtwirth Schronke aus Bia⸗ 
' BIOHENER BORN. Die Kaufleute Noſenfeld aus Wiſſeck, Aſchheim und 

Auerbach aus Margonin. 
(Beilage.) 


2 He be, große Nittergüter, länd⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inferale und Pörſen⸗ Nachrichten. 

Bekanntmachung. | ini 8 von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 
ac en ene ek ee, ( Berlinische Lebensverſſcherungs Geſellſcha e ee not Bosnia et Gonkun hier 


beiuche ſämmtlicher ſchulpflichtiger Kinder in Die Berliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft i 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 


i 
> ii bie EN d ſicherungen auf das Leben einzelner und verbundener Perſo⸗ Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und fonftige Abendunterbaltungen Frankfurts zu 


renden Beamten vorgezeigt werden müſſen, men, zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den beſuchen. een 
Wollen Gefundheits⸗Jacken, Hoſen, 


Neuiabr 186: un bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perfonen Zwei Drittel Na ich mich ſeit mehreren Jahren mit dem 
we dune Borſihet en en in des reinen Gewinnes der Gels 3 D Füllen von Eiskellern beſchäftige u. Ar⸗ Bruſtwärmer, Socken, wollen 
unſerer Stadt werden demzufolge aufgefordert, Zufolge des Allerhöchſt beftätigten Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 30. Bin in 1 Dienge kur Oberhemden für Herren, als fehr prattiſh, 
. April 1862 it für die künftigen Verſicherungen auf Lebenszeit ohne Anſpruch aufſpon jeder Größe in kürzester Beit aufs Bilſgſte empfehlen 
den 6. Dezember d. J Gewinnantheil eine neue Tabelle B., welche die bisherigen Sätze ſehr erheblich [su füllen und bitte ein geehrt fi 7 2 d k & 0 
auf dem Natbbenſe ahbe, um die erfor⸗ ee a ann de dere Verſicherungsarten wird im Bureau der fal ieee deer, ener, 0 j = = 5 9³ 5. 
liche 3 1 Ben e Geſellſchaft, Spandauerbrücke Nr. 8, ſo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereit⸗ - — ala — an — — 
Der Magiſtrat. willigſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegen genommen, und Der e Vieh⸗Verſicherungs Verein 
Dee Verſicherungsanträge jederzeit angemeldet werden können. u in inte mir heute durch. den Agenten 
Bekanntmachung. Poſen, den 3. Dezember 1862. Herrn. Emil Siewert in Schrimm 
Theodor Baarth, 


283. Mittwoch, 2 3. Dezember 1862. 


————— 


brtes Publikum um mw 


Die Leinen und Tiſchzeug⸗Hand⸗ 
lung und Wäſche⸗Fabrik 
von Salomon Beek, Markt 94, 


g mut N das mi 18. O r d. J. gefallene Pferd, 5 . 
In unſer Firmenregiſter iſt sub Nr. 53 fol- ni di neter 3. Aden ee empfiehlt eine große Auswahl in Hand⸗ 


was ich hiermit dankend zur Oeffentlichkeit 


gende Eintragung bewirkt worden: bringe. garnleinen von 6 Thlr. ab das Stück, 
e e e und Hauptagent, Görchen b. ——— 225 Nobember 1302. A or en er von 1½ Thlr. 
ur = . 5 eo . 
Zweianiederlaſfung zu Useikewo. e) Bes Schuhmacherſtraße Nr. 20. Ba — . Salomon Beck, Markt 94. 


zeichnung der Firma: G. A. Moser. 


d) Gi (ge Berfit 21. . Agenten. ü fi b —— 
— a an ae Herr Kaufmann F. A. Wuttke in Poſen, Herr Kaufm. M. Zapatowsti in Samter, d e! 5 
— Sen 1.9 . Ferdinand Rieß in Poſen. : Jacob Hamburger in verjäbrig, Negbrucher, ftebt in Wollene Moires zu Unterröden, 
Wong „den 21. November 1862. 2 3 | = Zowencin bei S 
Köni liches Kreisgericht Nentier A. L. Köhler in Gneſen, Schmiegel, 8 e bei Schwerſenz zum Mi- Liestres, glatt und ge⸗ 
9 5 sg 91. Kaufmann David Kempner in Grätz, Apotheker M. Pomorski in Schrimm, Verkauf. muſtert, Camerlots, Croises, 
I. Abtheilung. Nendant K. Nummler in Kozmin, Partikulier F. J. Schwanke in nel w a eite, Serge de Berry 
Vothwendiger Verkauf. Kaufmann Garl Ziesterinstrotofcin, |)  meisno, 65 ur Ma erhielt ich direkt aus England und ver- 
Göniglices Mreisgeriht. | - Mae | _ Gaumen Hermann Wäpı in Wal D 
I. Abtheilung. Kaufmann Wilh. Griebſch in Neu⸗ ſtein, ns .  Igeeignete Ochſen, 3 bis 4 Stück, ſtehen zum Salomon Beck, 
Rawicz, den 14. Juli 1862, ſtadt b. P. Kaufmann Heinrich Tſchacher in [Verkauf auf dem Dominium Zessosee bei Markt 94. Markt 94. 
Das dem Kaufmann Guftan Adolph] * 1 5 — David Goldſtein in | 8 8 Poſen. x 
Lautzke zu Neumarkt gehörige, in Stupia Oſtrowo, 5 - potheker Heinri einhardt in = „ ” „ — 
— 8 Om. Nr. 14 Be Seeiicholtifeigut, Anothefer Guſtav Henſel in Pleſchen, Birnbaum, f 2 u Die holländischen wollenen 2 
welches ohne Beruͤckſichtigung einer für jegt] . Kaufmann Robert Puſch in Nawicz.. Albert Wotſchkey in Mejerig, 
noch ſtreitigen angeblich von dem Freiſcholtiſei⸗⸗ Wee Jonas Alexander in Kämmerer Grothe in Schwerin a. W., 
gute zu entrichtenden jährlichen Rente von Rogaſen, n E un E em en 
12 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt auf 18,669 Thlr. = 


inem geehrten pferdebefigenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich ein von mir 8 0 gib nn 

E erfundenes Mittel befite zur Heilung von Spath, Schaale, Sehnen empfohlen vom Prof. Dr. v. Gruithuſen als beſonders heilſam, welche 

reau einzufebenden Taze joll klapp. Stelzfuß, Ueberbein, Haſenhacke; ſo wie gegen Wruft- oderſin der Wäſche weder einlaufen, noch hart werden, ſind wiederum ein⸗ 
am 12. März 1863 Schulter⸗Lahmheit und Hornſpalten. getroffen und nur allein vorräthig bei 


thi 
Vormittags 11 Uhr Daſſelbe iſt von mehreren Thierarzneiſchulen und Ober - Medizinalbehörden ge⸗ 8 H K 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Mawicz ſub⸗ [prüft und hat ſich durch tauſendfältige Anwendung in der Praxis gut bewährt. Es bleiben * u or ach, Waſſerſtraße 30. 
Das Sortiment ift bedeutend vervollſtändigt und beſteht in 


9 Sgr. 7 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerem Ill, Bü⸗ 


haſtirt werden. ' nach der Behandlung weder haarloſe Stellen, noch entſtellende Narben zurück. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Am Donnerſtag den 11. und Freitag den 12. Dezember bin ich auf Requiſition 


thekenbuche nicht tlichen Realforderung]; - Koi | aeg! 0 ee, (Br 8 
er — — 12 in Pleſchen im früher Gartmannſchen Hotel anweſend und bitte, mir die] Alleiniges (Nr. 1. e das Paar 38 Jedes Paar 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ Pferde dort vorzuſtellen. Fr. Ernst, De po - 3. größte (Nieſen⸗ Sorte, 6 iſt mit 
gericht anzumelden. approbirter Thierarzt aus Halle a. S. i 4. Jara, für Drüſen⸗ Gebrauchs⸗ 


—— f 


bei 
1 Dem Thierarzt Herrn Ernſt beſcheinige ich hierd ern, daß derſelbe eines meiner 8. H. Korach, 5. bunte Reiſehemden, das 5 
Langue fr angaise. Pferde in kurzer al mit feinem Mittel en Gren gehe dale nachdem ſchon — Waſſerſtraße 30. ö — s md 7 dae . — — 
r 


Legons de Conversation et de Grammaire mehrfache Kuren erfolglos gemacht worden waren. 8 tts h RR — 
chli 0 uhe mit Riemen und Schuhen in großer Auswa'l bei 


S'adresser au bureau du Journal. v. Wedell, Major im 12. Ulanen⸗Regiment. 
C. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 


Der unterzeichnete britiſche Geſandte beim deukſchen Bunde atteftirt, daß er ein Pferd, 
li $ t d Hän⸗ i i i ; N ee Fee x 
.. VJ 
Ehrhardt, Kl. Nitterſtr. 7. _ Frankfurt a. M., im September 1861. - Alexander Malet. Kleiderſtoffe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. F Ik Kar 
in i i adt, i Nähe d 5 e, eee. 0 
E — Fern 90 Dem Thierarzt Herrn Ernft beſcheinige ich hiermit gern, diß mir derſelbe ein Pferd, - — ̃ EEE pen. ie 
Morgen enthaltend, ift durch den Unterzeichne⸗ welches ſeit mehreren Jahren mit Spath hehaftet war und in zwei Jahren viermal gebrannt 0 0 
ten aus freier Hand zu verkaufen. und ſcharf gepflaſtert wurde, nach ein maliger ene der von ihm erfundenen Salbe in 
sanecki, Rechtsanwalt. [fünf Wochen vollſtändig gebeilt bat. Graf Keyſerling. Heinrichswalde. 2 1 b 
Jh beabfichte meine hieſige ſehr gut und voll⸗ Dem Thierarzt Herrn Ernſt, Halle a. S. ( 
ſtändig eingerichtete Seifenſiederei auf . Hannover, 29. November 1860. 
mehrere Jahre gegen billige 1 1 zu ver⸗ Ew. Wohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß die von Ihnen an meinem, mit Spath von Wunsch. 
— Mar oder ſämmtliche Utenſilien ſofort zu 41 — a e 2 als Seen gelungen en ie weh ich D 3 größt S 1 | 0 
erkaufen. f as Pferd nun ſeit mehreren Wochen zu anſtrengenden Touren gebraucht habe, iſt wohl an⸗ ö sv 
Jarocin, 27. ig on so. hal nch ab die Lahmheit act wiederfebrt, Bi 5 ich mi 1 empfieblt ſich — e bie. ne. = e Bee in dieſes Fach 
e ee ie . 8 8 eiuſchlagenden Artikeln; auch den Aöne nn n Pane Geſchenke für Erwachſene dei 
! Ar arte N. RR en billigſten aber : 
Dem Thierarzt Herrn Ernſt diene hiermit zur Beſcheinigung, daß die von demſelben . eee 


erfundene Salbe gegen Spath :c. ꝛc. nach unſern Verſuchen ſich als ganz vorzüglich bewährt 
hat und alle bisher bekannten Mittel übertrifft, daher den Herren Pferdebeſitzern angelegent⸗ 


E 


2 „den 2. Dezember 1862. 


Ich beehre mich Ihnen hierdurch anzuzeigen, 
daß ich mein an dem hieſigen Platze ſeit fünf⸗ 


Bark⸗Erzeugungs⸗Pomade. 


unddreißig Jabren geführtes Kolonialwagren⸗ lichſt zu empfehlen ift. i 3 Ein neuerfundenes Mittel, um Kopf und Barthaar binnen 6 Monaten zu erzeugen. 
Geſchaft an dem beufigen Tage meinen Söh⸗ "Rufenad, Neich. Schubring, Lauſch, In der Natur it kein Ding unmöglich! Von dieſem Grundſate ausgehend, gelan uns bie 
nen Simon und Benno mit ſämmtlichen Thierarzt 1. Klaſſe. approb. Thierärzte. Thierarzt 1. Klaſſe. Zuſammenſetzung dieſer Pomade, welche in kurzer Zeit eine Fülle der tätigen Yartbanre, 

1. Dragoner Regiment. 3. Küraſſier-Regiment. ſelbſt bei jungen Leuten, wo noch keine ſolche vorhanden, hervorruft. Für die Wirkung leiften 


Aktivis und Paſſivis übergeben Babe. Die 
meinem Sohne Simon erteilte Prokura er⸗ 
liſcht mit dem heutigen Tage. 

Indem ich Ihnen für das mir geſchenkte 
Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich Sie, 
daſſelbe auch auf die ch Aach a ütigſt zu 
übertragen, beziehe mich ſchließlich auf angebo⸗ 
genes Cirkulair und zeichne 

hochachtungsvoll 
L. Heimann, 


Pofen, den 2. Dezember 1862. 


Auf vorſtehendes Cirkulair höflichſt Bezug 
nebmend, beebren wir uns Ihnen ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage 
das Kolonialwaaren⸗Geſchäft unſeres Vaters 
unter der Firma 

L. Heimann Söhne 
übernommen baben. Wir bitten Sie, das der 
früberen Firma geſchenkte Vertrauen auch auf 
uns geneigteſt zu übertragen und empfehlen 
uns Shnen 

bochachtungsvoll 
L. Heimann Söhne. 


Pofen, den 2. Dezember 1862. 


, - 225 5 ſwir Garantie und zahlen im Nichtwirkungsfalle den Betrag retour. 
Dem . Herrn Ernſt diene ſehr 8 zur Beſcheinigung, daß er eines meiner Preis pro | ot. 1 Ihr. — 
Pferde mit der von ihm erfundenen Salbe in 5 Wochen vollſtändig vom Spath geheilt hat. E b 2. Zadek $ Co., Neueſtraße 5, 
nn Sehweighöfer, Poſthalter. y) asten» Anzüge zu vermiethen Berliner; // Zeugen i ß. 
Dem Thierarzt Herrn Ernſt in 6a rt TER et ftraße Nr. 13 im 3. Stock. Herr Apotheker R. F. Daubitz hier⸗ 
7 3 5 r. Eylau, 16. März 1862. 2 ſelbſt, Charlottenſtraße 19 i 
Auf Ihren Wunſch kann ich Ihnen zu meiner Freude mittheilen, daß durch die ein⸗ Neuſilber⸗ abri von 1920 e = 
malige Anwendung Ihres Mittels mein 1 vollitändig vom Spath geheilt iſt. chemiſchen Unterſuchung übergeben, um na⸗ 
v. mentlich ſachgemäß feſtzuſtellen, ob derſelbe 


aſſerfuhr, Pr. Lieutenant in der Artillerie. „ und N 
a une i von ſchädl d der G d 
Werther Herr a galvaniſche 5 Zuſtitut 8 Beztandthetlen . 9 5 


r. Eylau, 12. September 1862. von der damit an 
#7 5 g . 2 5 F geftellten Unterſuchung bat fi 
Auf beſonderes Erſuchen meiner Kunden und nachdem die erſten Sendungen Ihrer H. A. Jürst & Co. in Berlin, um n Befunde daß 13 5 yon 
Miederlage s 


neuen Salbe gegen nochenauftreibungen ein recht zufriedenſtellendes Reſultat geliefert haben, 
ſundheit nachtheilig ſein könnten, voll⸗ 


erlaube ich mir die Bitte, mir umgehend noch eine Sendung Ihres Mittels gegen Ent 
ver Boft zukommen zu laſſen. Theodor X a, quali. Sreiß-Shierant bei 
August Klug in Poſen, fommen frei in und daz derselbe viel 
Preslauerſtraße Ur. a 


Winterſaiſon empfiehlt eim wohlaflortirtes Yager von Neu- mehr nur der Geſundheit zuträg⸗ 
N of 1 Ne in oalvantich verfülberten Barren, berifiche Beſtandtheile ada. ug 
Dad Homburg vor der Höhe. 


Kirchengeräthen, als: Altarleuch⸗] Zugleich ift zu bemerken, daß der Liqueur ſei⸗ 
ter und Kannen, Kruzifixe, Kelche nebitinem Zweck vollkommen entipricht, was ein 

Die Winſerſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zer⸗ 
ſtreuungen größerer Städte. 


Patenen, Taufbecken, Meßpolchen nebſtſ Vergleich der beilfräftigen Wirkung ſeiner Be⸗ 
Das großartige Konverſationsbaus, welches das ganze Jahr bindurch geöffnet bleibt, 


Unterſätzen; ſtandtheile mit den Schriften bewährter und 
Tafel- und Speisegeräthen. gls: berühmter medizmiſcher Autoritäten deutlich 


Wir beehren uns Ihnen hierdurch Sascha Chompannerfühler, T f ampen, Kaffer⸗ Barton 


gen, daß wir neben unſerem Engros⸗Geſchäft 


5 PERL = 4 5 zeec etts, Me Tafelleuchter, Flaſchen⸗ Berlin Dr. Hess 
mit heutigem Tage ein enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Konzertſaal, einen Speiſeſalon, tabletts, Menagen, BUIEHFUORET, 55 rlin. 5 N e 

1 Ng daffee⸗ und Rau 5 Sonder. 5 Spielſäle.] und Gläſer⸗Unterſage, Terxinen⸗, Gemüſe⸗, Apotheker I. Klaſſe und prakt. Chemiker, 
Colonialwaat en=, Südfr üchte⸗ Kaffee- und Nauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations⸗ und Spielſäle, Ch» und Slaffeelöfel, Tiichmehler und Ga⸗ befe Eee er bemifer, 


Das 1755 Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedentendſten 
deutſchen, For englijchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländischen vo⸗ 
Utiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe 
5 1 [Chevet aus Paris anpertraut. 
errichtet haben. Es ſoll unſer Beſtreben fein, Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 
nur das Beſte da möglichſt billigen Preiſen]Ballſaale hören. 2 8 # 
abzugeben und das uns geſchenkte Vertrauen Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſqiſon fort⸗ 
durch prompte und reelle Bedienung zu recht⸗ während mit einander ab; eren e n franzöſiſche Vandeville⸗Geſellſchaft iſt engagirt, 
fertigen. Ihrem geneigten Wohlwollen uns welche wöchentlich zen bis dreimal Vorſtellungen giebt. 5 5 
beſtens empfohlen haltend, zeichnen Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild: gl > ; 
hochachtungsvoll a gattungen. > ! 5 2 x _., Berthold Mensing, ſſen Niederlagen, in Poſen bei 
L.. Heimann Söhne. Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheinischen und bayriſch⸗öſtreichi⸗ Stadtkoch, Fiſch⸗ und Wildprethändler. ©. A. Brzozowski, 
Breiteſtaſſe 15, Hotel de Paris. ſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, Danzig. Hundegaſſe Nr. 50. Judenſtraße 3. 


beln, Sparbüchſen, Meſſerbänkchen. Ser: 3 8 
dae, Been ich ene een o Dice Kräuter⸗Liqueur 
8 Sabrititembel: Jürſt & Adler. ‚it nur echt zu beziehen bei dem Erfinder 
ee , Da 
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ein Bureau befindet ſich jezt Kanonen Keonore. Sinf. D-dur von Beethoven. 
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e ee - n Lapar a var a Wem. 318 ws 1 e eee eee ee 
die Anfangsgründe 505 Klavierunterricht zu rn Rüböl, Ao unverändert. Stettin, 2 Deicupen, Bu. Wind wollen in Ausſicht, und damit wohl auch die 


lehren vermag, findet bei 180 Thlr. Gehalt 

und freier Station eine dauernde Stellung 

zum 1. Januar 1863 auf dem Dominium 

Pawlorwweko bei Gollancz. 

Fin Lehrling kann ſofort in meiner Buch⸗ 
handlung Aufnahme finden. 
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